
Wiesbadener
IM dkl Eemllideil AmI»MSretfenBeim.Wrdeli».AdiienW

‘äSria » “'” » fas sJpäss
r ^ Wie«b̂ Neu«st-"n °Nachr!chtn,Erscheinen täglich mittag« "mit Ausnahme der Sonn - u. Feiertage.

Bttla« Zckriftleitungu.Saup.geschäftsstelle Nikolasktr. il . Fernruf: 5915.89!6.5917.

KÄ » ä "(SSS « » ä "IÄ4.

General -Anzeiger
,Menöeim,lebenMä),Slütiroto,Menftnöt,MdE 6öiletUcin,ßonncnöeco Janau.

-znvaltditätsfalli
m

Nummer 225

Anzeigenpreise : Die einspaltige
Zeile oder deren Rannt

prov . lsesscn-Nassa»Alk. 0.2Ü
Außerhalb

Mk. 0^ 0
Beilage«

Lllarkv.—

Id ^ ledttbolmm̂ N^chl- d nach r - rif. B-i^ wanqSweis-r Beitreibung Är « nzeig-ng-bühren
Le, W.edecholnn̂ Rachlad s„ bewilligte Nachlaß hin,all, «.

Die Hauptgeschäftsstelle ikt von 8 morgens bis 7abends.. Sonntags von 12—1geöffnet.

den 26. September 1918 33 Jahrgang

Scharfe Kritik im Hanptausschntz.
Den Ausführungen dê Regierungsvertreter in der

gestrigen Sitzung deS H a u p t a u s i 4 u f f e S deS Re l ch s-
taaeS  so gte eine längere A -Siprache, in der̂ die Abgeord¬
neten Gröber (Str ), Scheidemann  tSoz .). Fisch'
deck sFortschr. Bp.j und Strekemann  snatl .1 zum Wort
aelikngten. Alle vier Redner wendeten sich mrt großer
Schärfe gegen einen Lrlotz deS Krie'gsministers v. Stein vom
>. August d. I ., der gegen die Tätigkeit der Zentralstelle für
Völkerrecht zugunsten des Verständigungsfriedens gerrchtet
ist. Abg. Gröber nannte diesen Erlaß den ..Gipfel vermehrter
Maßnahmen", betonend, die Friedensentschlietzung des
Reichstages vom 19. Juli vorigen Jahres sei von der Reichs-
regiernng übernommen und gutgeheißen worden) der
Reichstag könne es nicht leicht nehmen, wenn setzt der
Kriegsminister in einem Erlaß gegen dreies, den 43 er»
stänöigungssrieöen  gutheißende Programm von
Reichstag und Regierung vorgeht. Der Führer Bei 3en»
trum§ forderte die Zurückziehung dieses Erlasses, nrn dem
der Reichskanzler nicht einverstanden sein könne. Auch gegen
das Verbot von Versammlungen zugunsten des gleichen
Wahlrechts  erhob Abg. Gröber Einspruch und nannte
das ..eine Verwirrung in der Führung unserer Politik.

Abg. Streiemann erklärte für seine Partei , daß ße ßch
auf den Boden des Programms stellt, das Vizekanzler von
Payer in seiner Stuttgarter Rede entwickelt hat. Er for¬
derte im Verlauf seiner Ausführungen Vorlegung des ge-
sam:en Materials über Belgien, um zu einer klaren Be¬
urteilung gelangen zu können, da bis jetzt noch keine Ueber-
einstimmung bestehe über das Verhalten Belgiens zu Be¬
ginn des Krieges. __

Die Angriffe gegen Minister v. Stein.
Zurücknahme des Erlasses vom 8. August zu erwarte«.

B er l i n, 26. Sept . lEig. Tel . zb.j
Wie aus parlamentarischen Kreisen berichtet wird,

herrscht dort die Ansicht vor, daß von einer Zuspi tzu n g
der inneren Krise nicht mehr  die Rede iet« kann.
Das Hauvtiniercsse wendet »ich nunmehr der Person des
Kr i e gs m i n i ste r s v. Stein  zn . der nach einem, vom
..Vorwärts " verzeichneten Gerücht bald zurücktreten wird.
Auch die „Germania " wendet sich scharf gegen die politiiche
Militärwirischaft und kündigt an. daß die Zurücknahme
des kriegsministeriellcn Erlasses  gegen die Friedenv-
reiolution des Reichstags mit oder ohne den General v.
Stein erfolgen werde. , „ . . „ , . .

Wie der „Vorwärts " hört, ist auS Anlaß des kriegsnnni-
steriellen Erlasses, der im Juli dieses Jahres erging und
das Verbot von Versammlungen zugunsten der Frcedens-
resolution des Reichstags befürwortete, angeordnet worden,
daß alle Erlasse des Kriegsmtnisters der vorherigen Geneh¬
migung des Reichskanzlers unterstellt werden. Darüber ,oll
Herr von Stein sehr verstimmt sein und dies soll auch den
Anlaß gegeben haben, daß er den Sitzungen des HauptauS-
fchuffes, in denen er einen Sturm gegen sich erwarten mußte,
gar nicht mehr beiwohnte. — Nach dem „Lot.-Anz. ist es auf¬
fällig. daß sich die gemeinsame Kritik der drei
M eh r h e i t s p a r t e i e n, auch des Zentrums , auf die
Handhabung des Belagerungszustands die Zensur , die mili¬
tärischen Einflüsse und die Person des Kriegsministers rrch-
tet und in der Forderung gipfelt, daß die Zivilregierung von
ausschlaggebendem Einfluß bleiben müsse. Man glaubt,
hierin einen Fingerzeig dahin zu sehen, auf welchem Wege

' eine Einigung unter den Mehrh 'i sparteien zu simde
kommen kann, und meint, daß dann letzten Endes die Per-
fonaifrage' kein unüberwindliches Hindernis mehr bieten
wird. __

Der Kaifer in Kiel.
Kiel,  25 . Sept . (Wolff-Tel.j

: " Der Kaiser  ist gestern Vormittag 9 Uhr mit Hofzug
»nf dem hiesigen Hanptbahnhok eingetroffen. Zum Empfang
waren anwesend Prinz Heinrich von Preußen , Herzog und
Herzogin von Meiningen, Stationschef Admiral Bachmann,
der Ehef des Admiralstabes Admiral Scheer, der Oberwerft¬
direktor der kaiserlichen Werften in Kiel AduAral v. Hen-
kel-Gcbhardi sowie der Polizeipräsident vvn Kiel v. Brüning
und der Oberbürgermeister Lindemann. Nach der Be¬
grüßung begab sich der Kaiser mit dem Gefolge auf dem
Wasserwege zur Besichtigung zunächst zur Torpedowerkstatt.

Mittaas 12̂ Uhr begab sich dex Kaiser nach dem
Exerzierplatz  in der Wik. woselbst Abordnungen aller
Truppenteile der Garnison Aufstellung genommen hatten.
Unter den Klängen des PräsentiermarscheS schritt der Kauer
bie Front ab. um sodann in einer Ansprache daran zu er¬
innern. wie er in früheren Jahren oftmals hier in Kiel
geweilt und bei zahlreichen Vereidigungen Gelegenheit g.e-
habt habe, die jungen Mannschaften an ihre Pflicht gegen¬
über dem Daterlande zu erinnern . Coronel und Skagerrak
sowie die tapferen Borstötze unserer Torpedoboote gegen
die feindliche Küste hätten bewiesen, welcher Geist in der
Flotte herrscht. Die Ruhmestaten der Flotte seien denen
unserer Armeen gleichwertig. Der Kaiser überbrachte so¬
dann die Grüße der au der Westfront kämpfenden Kaure-

raden und forderte zum Schluß auf, dafür zu sorgen, den
Unterseeboots krieg in voller Wirksamkeit
zu erhalten, damit den Truppen an Land auch weiterhin
geholfen und e? ermöglicht werde, den schweren Kampf mit
Erfolg durchzuführen.

Der Stationschef Admiral Bachmann dankte hierauf dem
Kaiser und gelobte im Namen der ibm Unterstellten, alles
daranzusetzen, um die Pflicht gegen Kaiser und Reich voll
zu erfüllen. Er sch'oß mit einem dreifachen Hurra aus den
obersten Kriegsherrn. „ .. r. , „

Ter Nachmittag war Besichtigungen auf der kaiserlichen
Werft gewidmet, wobei Oberwerstdirektor Admiral v. Hen-
kel-Gebhnrdi die Führung übernommen .hatte. Auch hier
wandte sich der Kaiser mehrfach an Arbeiter und Arbeiterin¬
nen zu eingehendemGespräch. Die dem Kaiser überall ent-
qeaengebrachte Verehrung kam wiederholt in stürmischen und
begeisterten Zurufen seitens der Werftangehörigen zum
Ausdruck. ___

Zttr Förderung deutschen Wesens.
Berlin,  26 . Sept . (Wolff-Tel .j

An den Gesamtausschuß des deutschen V u n d e s zur
Bekämpfung fremden und zur Förderung
deutschen Wesens.  Zu Händen des Oberstleutnants
z. D . Osterberg Stuttgart . , „

Auf daS gefällige Schreiben vom 4. Juli dieses Jahres
freue ick mich, dem Bunde zur Bekäurpfuna fremden und
zur Förderung deutschen Wesens im allerhöchsten Auftrag
Mitteilen zu können, d-aß Seine Majestät der Kurses  und
König von den Bestrebungen des Bundes huldvoll Kenntnis
zu nehmen geruht haben. Nach der Auffassung Seiner Ma-
iestät gehört die Vorliebe mancher Kreise unseres Volkes
für fremdländisches Wesen zu den bedauerlichsten und be¬
schämendsten Folgen unserer geschichtlichen Entwicklung aus
der Zeit vor Gründung des Reiches. Unter dem Eindruck
unserer einzigartigen Kriegsleistunaen in Heimat und Heer
wie der ungeheuren Erfolge, die das Ergebnis von vier
Krteasfahren bilden, begrüßen Seine Majestät deshalb mit
doppelter Freude alle Bestrebungen, die der Beseitigirng die¬
ser Schwäche dienen, und hie ein starkes, unserer überlegenen
Geistesbildung entsprechendes nationales Selb st be¬
wußt sein  zu verbreiten bestimmt sind Seine Majestät
befahlen mir; dies dem Bunde mitzuteilen.

Der Geheime Kabinettsrat.
(gez.) von Bers , Wirklicher Geheimer Rat.

Die Kämpfe nordwestlich St . Quentin.
Seit anfangs September verschob sich der Druck der

Engländer gegen die Siegfriedstellung immer mehr von
Norden noch Süden . Dabei rannte Foch mit zusammen¬
geballten Kräften und mit außerordentlicher Zähigkeit bald
in geschloffenem Großangriff , bald in starken Teilvorstößen
immer wieder vergeblich gegen die deutsche Front im Raume
Cambrai - St . Quentin an. Am 24. Sevtember setzte er starke
englisch-französische Kräfte gegen den Raum nordwestlich und
westlich von St . Quentin an. Der Angriff galt in erster
Linie der sogenannten Tommnböbe zwischen den Dorf¬
trümmern von Pontrnet und Gricourt . In gewohnter
Weite stürmten die Engländer vor . Hinter schwerstem
Artilleriefeuer gingen starke Jnfanteriemaffen vor, die von
zahlreichen Tanks und Scklacbtflieqern begleitet wurden. Im
ersten Ansturm gingen die beiden Dörfer verloren . Den
planmäßig unter starkem Artillerieschutz einsetzenden deut¬
schen Gegenangriffen vermochten die Engländer jedoch nicht
stanözuhalten. .

Pontruet und Gricourt
wurden wieder erobert.  In erbittertem Ringen ge-
langte schließlich auch die Tommyhöhe,  dre mehrmals
den Besitzer wechselte, wieder in de n t f che H a n d.

Weiter südlich, wo es den Franzosen gelungen war . sich
Francilln -Selency zu bemächtigen, griff der Gegner um
Mitternacht nach kurzer Fenervorbereitnna nochmals an.
Es gelang ihm jedoch nicht, über das Dorf hinaus Boden zu
aewinnen. Fünf Offiziere und fünfzig Mann blieben m
öenticher Hand. „ ... ,

Zwischen der Ai leite  und der Ai Sn  e stießen am
23. und 24. September mehrfach starke französische Patrouil¬
len vor. Dem am Morgen des 24. einsetzenden schweren
Feuer folgte nur ein Teilangriff südöstlich Bauxaillon , der
im Handgranatenkamps abgewiesen wurde. .

Auf den übrigen Fronten war die ArUllerietangkert
rege. Bei eigenen Unternehmungen wurden mehrfach Ge¬
fangene eingevracht. Bei einem derartigen deutschen Vor¬
stoß nordöstlich Nvern.. gelang es, vierzehn feindliche Unter,
stände zu sprengen und zweiunöachtzig Gefangene zurück-
zubringen. _

Das oberste Ziel Bulgariens.
Zurückweisungder feindlichen Machenschaften.

Sofia.  26. Sept . (Wolff-Tel .j
Meldung der Bulgarischen Telegraphenagentur . In

Besprechung deS Eindrucks, den die Nachricht von dem teil-
weisen Rückzug der Truppen in Mazedonien  machte, wo

jeder Fußbreit Boden mit bulgarischem Blute gedüngt ist,
dessen Schicksal die ganze politische Existenz Bulgariens be¬
herrscht. und dessen Befreiung das oberste Ziel der
Kämpfe Bulgariens  ist , schreibt das „Echo de Bul-

^ " ,̂Der Feind weiß daS. Er weiß eS so gut. daß selbst in
der großen Sitze des Kampfes und trotz des Haffes, den
uns die französische Presse zuwendet, kein ernst ,u nehmender
Geist im gegnerischen Lager es wagte, die Rechtmäßrgkeit
unserer Anspruch? auf Mazedonien zu bestreiten. Was der
Feind durch die erbitterte Prcffefcbde erreichen will, die der
militärischen Aktion voranging , ist klar erwiesen. Er will
eine Bresrbe schlagen in den Block des Vierbundes,
indem er Bulgarien bedroht. Der Streich ist also ebenio
gegen uns wie gegen unsere Verbündeten gezielt. Aber was
der Jntrigue nicht glückte, wird auch der Gewalt nicht ge¬
lingen. Geeint auf der diplomatischen »nntt,
wo sie dem Feind die lovale Friedenshand hinstrecken. sind .
die Verbündeten auf dem Schlachtfeld einer auf den ander«
gestellt, angesichts des gemeinsamen Feindes ."

Gegen U vermaß von Organisationen.
Eine Kundgebung  für dpn sofortigen Abbau der

K r i e g s w i r t scha f t nach dem Frieden und für dre Frer-
heit der Wirtschaft veranstaltete am Dienstag Abend in
Berlin in der Philharmonie auf Veranlassung und unter
Mitwirkung von vierundneunzig wirtschaftlichen Verbünden
der Hansabund für Gewerbe, Handel und Industrie . Nach
einleitenden Worten des Vorsitzenden, Geh. JustrzratS Pro¬
fessor Bicßer, wies Justizrat Dr . Waldsckmit aus Berlin auf
die Gefahr hin. die dem wirtschaftlichen Liberalismus daraus
erwachse, daß sich die Forderungen der Sozialdemokratie, die
Lehren der Staatssozialisten und gewisie Traditionen des
altpreußischen Nntertanenstaates zusammengefunden haben,
um auch nach dem Kriege Zwangsorganisationen für die
Beschaffung und die Verteilung von Rohstoffen. d,e Er-
zeugung und den Vertrieb von Fabrikaten zu schaffen. Lt
emvfahl dringend, die Beschaffung und den Vertrieb von
Rohstoffen sofort nach Fricdensschluß dem freien Handel zu
überlassen, da von den meisten genügende Mengen auf dem
Weltmärkte vorhanden sein würden und die deutsche Wah¬
rung nur durch Besserung der Handelsbilanz , &tmt) Schiff¬
fahrt für ausländische Rechnung, durch Ausländsanleihen
und vrtvate Kreditbeschaffung gebessert werden könne.

Die Reichstagsabaeordneten Kommerzienrat Stöve und
Stubmann betonten, Gewerbe. Händel und Industrie müssen
Freiheit haben, um wirken zu können und wieder die not¬
wendige Lebenslust zu erhalten.

Die Nöte des Handwerks  schilderte Ncichstags-
abgeordneter Bartschat.

Reichstagsabgeordneter Böhme aus Berlin erklärte, daß
in keine'- RevölkernngSichicht die heutige Zwangswirtschaft
so verurteilt werbe wie in der Landwirtschaft , in der
die Unlust zur Produktion  zunehme . Die Freiheit
der Betätigung werde na» dem Kriege. nm io nötiger lein,
da der vicUach anSacsogene Boden und die ihres Inventars
beraubten Wirtschaften wieder hergestcllt werden müßten.

Schließlich erhob die Versammlung in einer Ent¬
schließung Einspruch gegen die Richtung  und
Häufung von Regiernngsmaßnahmen zur Regelung der
Uebergangswirtschait. insbesondere gegen das Nebermatz
von Organisationen , wie sie zum Beispiel für die Text' l--
bewirischoftung vorgesehen sind, und gegen die Ermächtigung
des Bundesrats zur Regelung der Uebergangswirtschast.
Jeder einzelne staatliche Eingrift dürfe nur im Einver¬
nehmen mit dem Reichstag und nach Anhörung der be-
teiligten Kreise getroffen werden. Die Entschließung wider¬
spricht auch der Bildung neuer Gesellschaften für wirtschaft¬
liche Maßnahmen, da die bestehenden ausreichten für $ e
möglichst kurze UebergangSzeit.

*

„Staatliche Eingriffe dürfen nur im Einverneh¬
men mit dem Reichstag  getroffen werden" — dieser
Beschluß der Sansabund-Versammlnng zeigt, daß weite
Kreise einig sind in der Verurteilung des gegenwärtigen
Systems der staatlichen Uebergrisfe auf allen Gebieten un¬
seres Wirtschaftslebens. Bezeichnend ist daß in diesem
Punkte der Bund der Landwirte und der ' Hansabund das
gleiche Ziel anstreben: Fort mit dem Zwang , fort mit den
unzähligen Paragraphen und der Bevormundung . Die Un¬
lust zur Produktion in der Landwirtschaft, die der Abg.
Böhme hervorhob als eine verhängnisvolle Folge des ge¬
genwärtigen Zwangssystems, darf nicht als eine unweseut.
liche Begleiterscheinung abgetan werden. ES ist ja gerade
im Gegenteil Hauptzweck aller kriegswirtschaftlichen Maß-
nahmen, die Lust an der Produktion zu fördern.
Wenn aber die staatliche Organisation und die Art ihrer
Durchführung, allerdings unbeabsichtigt, zur Unlust geführt
hat, kann da noch eine andere Auffaffung möglich sein als
die oben mitgeteilte Entschließung der Berliner Versamm¬
lung, die sich-gegeri das Uebermatz ünserLr Organijatione«
wendet?.
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 25. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Rege

Erknndnngstätigkeit in Mandern. Zwischen Moenvres nnd
-cm Wald von Hayrincourt lebte der Artilleriekampf auf.
Bei Moenvres scheiterten  erneute Angriffe des Feindes.

Heeresgruppe Böhn.  Oestlich von Epehy  nah¬
men wir in örtlichem Gegenangriff die vor den Kämp¬
fe « am 22. September gehaltenen Linien
w i eder.

Zwischen dem Omignonbach und der Somme nahmen
die Engländer und Franzosen ihre A « g r i f f e g c g e n St.
Quentin  wieder auf. Sic waren von starker Artillerie
nnd Panzerwagen begleitet. In Pontruet, Griconrt nnd
Francilly-Selency fahte der Gegner am frühen Morgen
Fntz. Versuche des Feindes, in heftigen, sich gegen Mittag
fortsetzenden Angriffen die Einbrnchsstellezn erweitern,
scheiterten. Durch Artillerie nnd Flieger wirksam unter¬
stützte Gegenstötze unserer Infanterie nnd Pioniere brach>-
te» gegen Mittag Pontruet und Griconrt wieder
in unfern Besitz.  Die zwischen de« beiden Orten ge¬
legene Höbe wnrdc nach wechselvollem Kampfe wieder
genommen. Francilly Selency blieb in Feindcshand. —
An der übrigen Front brachen seine Angriffe meist schon
vor «usern Linien zusammen. Wo er sie erreichte, wurde
er im Gegenstob wieder zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.  Zwi¬
schen Beste und Aisne brachen Sturmabteilungen in die
feindlichen Linien südlich von Glenne ein nnd brachten 85
Gefangene zurück. Ein starker Gegenangriff, den der Feind
«ach Avschlnsi dieser Kämpfe gegen nufere Ausgangsstel¬
lungen richtete, wurde a bg e w i e se n. — Bei kleineren Un¬
ternehmungen über die Beste und in der Champagne mach¬
te« wir Gefangene.

Wir schoflen gestern im Luftkampf 28 feindliche Flug¬
zeuge und 6 Fesselballone ab. Leutnant R u m e y errang
feine« 12., Leutnant Jacobs seinen 3V. Lnftsieg.

Der Erste GeneralqnartiermeisterL « de nd » r f s.

er Taler spricht:
Bin ich ein Wicht,
Des Mähens und Scharren»
Und Wahrms nicht wert^
wer schmiedet aus mir ,
Das deutsche Schwert ^
Da hac ihn die „Neunte"
Schweigend genommen:
Er ist in die rechte
Schmiede aekommen

Abendbericht.
Berlin , 25. Sept . (Amtlich.)

Zwischen dem Omignonbach«nd der Somme wurden
erneute Angriffe des Feindes avgewiesen.

Augustergebnis des U-Bootkrieges.
Berlin . 26. Sept . (Amtlich.)

Im Monat Aus«  st haben die Mittelmächte rund
120 000 Bruttoregistertonncn  des ftir unsere
Feinde nntzbaren Handelsschifssraums vernichtet. Der dem
Feinde znr Verfügung stehende Handelsschisfsraum ist somit
allein durch kriegerische Mahnahmen der Mittelmächte seit
Krieasbeginn um rund 18 220 000 Brnttore-
gi st ertön neu  verringert worden. Hiervon sind etwa
11 820 000 Brnttoregistertonnen Verluste der
englischen Handelsflotte.

Nach inzwischen gemachten Feststellungen sind, so weit
bisher bekannt, im Monat Juli,  anher den seinerzeit schon
bekanntgegebenen Verlnsten der feindliche« oder im Dienste
unserer Gegner fahrenden Handelsschiffe, noch weitere Schisse
von zusammen 40 000 Bruttoregi st ertön neu  durch
kriegerische Maßnahmen schwer beschädigt in feindliche Häfen
eingevracht worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amtlicher österr.-nng. Tagesbericht.
Wien , 26. Sept . (Wolff-Tel .)

An der Tiroler  S ü df r o n t und zwischen Brenta
nnd Piave scheiterten  italienische Erknndnngsvorstöhe.
In den Sie beuge me in de«  setzte der Feind gestern bei
Canove seine Teilangriffc fort. Die Angreifer (Italiener
nnd Tschecho-Slowaken) wurden überall znrückgewor-
se n. an einer Stelle durch einen Gegenstoß von Pardnbitzer
Dragoner«. Der Chef des Generalstabs.

Aus der Kriegswirtschaft.
Gegen kleinliche Maßnahmen bei der Lebensmittelselbst-

beschaffung wendet sich das stellvertretende Generalkom¬
mando des 11. Armeekorps  in einer Verordnung,
die allerorts Nachahmungfinden sollte. Es heißt darin u. a.:

Schleichendes Gift.
Roman von Reinhold Ortmann.

57) (Nachdruck verboten.)
„Sie hat sich, soviel ich weiß, überhaupt noch nicht über

Ihre Person geäußert", lautete die Entgegnung, und es be¬
durfte keiner besonderen Hellhörigkeit, um den Sinn dieser
Worte zu erfassen. „Von einer Neigung habe ich jedenfalls
nicht das geringste bemerken können. Und Sie wissen es
außerdem so gut wie ich, daß ihr Herz nicht mehr frei ist."

Der andere machte eine geringschätzig wegwerfende Hand-
vewegung.

„Wenn Sie die Geschichte mit Ihrem Schwager meinen
— das ist einer ernsthaften Erwähnung doch überhaupt nicht
wert . Ich bin kein unerfahrener Knabe — und es fällt mir
gar nicht ein, von meiner zukünftigen Frau zu verlangen,
daß ihr Herzchen sich noch niemals gerührt haben sollte.
Uebcr etwas so Harmloses, wie den Flirt mit einem Ober-
leunant — die reine Backfischschwärmerei— wäre vollends
kein Wort zu verlieren ."

Hermann Ramboldts schmale Lippen preßten sich für
einen Augenblick fest aufeinander, und der Blick, mit dem er
über den anderen hinstreifte, sprach hinlänglich sür jene Ge¬
sinnung. Aber in der vorigen trockenen Art entsegnete er:
„Mir scheint, Sie unterschützen diesen sogenannten „Flirt"
sehr stark. Meine Schwester ist nicht von der Art, die für das
Flirten geschaffen ist."

Wieder verzog sich der sinnliche Mund zu jenem heraus¬
fordernd unverschämten Lächeln.

„Wenn Sie sie nach sich selbst beurteilen - Aber
sie braucht doch nicht notwendig von Ihrer ernsten und
tiefen Veranlagung zu sein, weil sie Ihre Schwester ist. Im
übrigen spielt das , was etwa zwischen den beiden gewesen
ist, für mich gar keine Rolle. Mir genügt es vollständig, zu
wissen, daß es aus ist damit. Ich würde mir wahrhaftig sehr-
lächerlich Vorkommen, wollte ich vergangener Dinge wegen
Eifersuchtsanwandlungen haben."

Es schien nun doch, als wollte der würgende Ekel Her¬
mann Ramboldt das Sprechen unmöglich machen. Er griff
sich mit der Rechten über den Bart , weil er fühlte, daß seine
Verachtung sich allzu deutlich in seinen Mienen ausprägen
mutzte. Und er ließ eine geraume Zeit vergehen, ehe er
antwortete.

«Ihre Borurteilslosigkeit und Ihre Großmut sind be¬

wunderungswürdig . Es fragt sich nur , ob meine Schwester
geneigt sein wird, davon Gebrauch zu machen."

„Sie hat mir bisher noch nicht recht Gelegenheit ge¬
geben, mich ihr von meinen besten Seiten zu zeigen. Aber
ich zweifle nicht daran , daß es mir gelingen wird, ihre Liebe
zu erringen , wenn wir erst einmal miteinander verlobt sind."

„Was ist das? — Das verstehe ich nicht. Sie wird sich
doch nicht mit Ihnen verloben, ehe es Ihnen gelungen ist,
ihre Liebe zu erringen."

„Weshalb nicht? — Muß es denn immer leidenschaftliche
Liebe sein, die zwei Menschen zusammenführt? — Ich denke
— man hat Beispiele genug dafür —, daß ein junges Mäa
chen sich auch aus anderen Rücksichten gebunden hat. Ich bin
in der Tat vorurteilsfrei genug, auf die leidenschaftliche
Liebe vorerst zu verzichten und mich mit den freundschaft¬
lichen Gefühlen zu begnügen, die Fräulein Edith doch
wohl für mich empfindet."

„Ich weiß nicht, ob sic irgendwelche freundschaftlichen
Gefühle für Sie hat. Aber ich glaube es nicht. Und ich
sehe durchaus keinen Grund , weshalb sie Sic heiraten
sollte."

Er hatte seinen Haß und seine maßlose Verachtung nicht
mehr bezähmen können. Paul Teßmar richtete sich auf.
Aber die Art des andern schien nur dazu beizutragen , ibn
die gewohnte zynische Gelassenheit wiederfinden zu lassen.

„Man mutz Sie kennen, um sich nicht an Ihrer rauhen
Außenseite zu stoßen," sagte Teßmar . „Jeder andere würde
Ihre Aeutzerunaen wahrscheinlich für kranke Unliebens¬
würdigkeiten ansehen. — Im übrigen ist es doch ziemlich
klar, aus welchen Gründen Fräulein Edith geneigt sein
wird, mir ihre Hand zu reichen. Ich bin viel zu zartfüh¬
lend, als daß ich all diese Gründe hier erörtern sollte. Sie
haben zweifellos einen starken Einfluß auf Ihre Schwester,
und bei unserer Freundschaft werden Sie diesen Einfluß
ebenso zweifellos zu meinen Gunsten geltend machen."

„Ich denke gar nicht daran , irgendeinen Druck auf
meine Schwester auszuüben ! Sie haben meine Einwilligung.
Aber wie Sie mit Edith zurechtkommen, das ist ganz allein
Ihre Sache."

Paul Teßmar nickte zustimmend.
„Selbstverständlich! Habe ich denn auch etwas von

einem Druck gesagt? — Ich habe, soviel ich weiß, lediglich
davon gesprochen, daß Sie ein wenig zu meinen Gunsten auf
Ihre Schwester eimvirken möchten. Und ich sehe nicht die

Donnerstag , 26. September 1918
„ES muß vermieden werden, baß man die kleinen Diebe
hängt und die großen lausen läßt. Es sollen ni
Leute angezeigt werden,  die von Verwandten si
Bekannten sich unbedeutende Mengen Eßwaren usw. hole^
während Aufkäufer mit Körben voll Eier und Butter um
hindert öavonkommen. — Da , wo es sich um gewerbsmä
gen Wucher handelt, greife man zu, aber die, die Zeit und
(Keld daran setzen, um etwas auf den Mittagstisch zu
kommen oder etwas zur Hebung des gesunkenen Gesn
heitszustandes der Familien zu tun , die lasse man u » ,
geschoren.  Zum Spaß werden solche Fahrten sicher nicht
unternommen."

(Dieser Erlaß wird im Bereich des 11. Armeekorps viel
Freude machen, werden doch dort nunmehr die Belästigun¬
gen und Durchsuchungeneinzelner, von Hunger getriebener
Städter , die sich auf dem Lande Lebensmittel in kleinen
Mengen zu beschaffen suchen, aufhören. Hoffen wir . daß
der Erlaß bald auch überall anderwärts zur Wirksamkeit
gelangt.) I

Mitteilungen aus aller Welt.
Geheimnisvolles Verschwinden von 50 000 Mark. Aus

Gleiwitz,  24. Sept ., schreibt unser S - H.-Mitarbeiter : Inr
oberschlesischen Jndustrierevier häufen sich die Räubereien
und Ueberfälle. Die Nähe der Grenze ermöglicht es den
Tätern , in kurzer Zeit sich den Nachforschungen der deutschen
Behörden zu entziehen, und wenn schon in Deutschland die
Polizei infolge des Beamtenmangels schwere Arbeit bei der
Feststellung von Verbrechern hat, so liegt das jenseits der
Grenze, in Polen und Oesterreich noch fiel  schlimmer. Die¬ser Tage ist in Schwientochlowitz ein Wertpaket mit einem
Inhalt von 50 000 Mark spurlos verschwunden
bezw. geraubt worden. Der städtische Vollziehungsbeamte
Pawusc, ein Kriegsinvalide mit einem steifen Arm, hatte
den Auftrag erhalten, das Geld zur Post zu bringen . Zur
Sicherheit gab man ihm noch einen zweiten Vollziehungs¬
beamten zur Begleitung mit. An der Post angckommen, be¬
merkte Pawusc plötzlich, daß ihm die Aktentasche, in der sich
das Geld befand, fehlte. Beida wollen bemerkt haben, daß
ein Mann , der hinter ihnen /Mia, dem Pawusc die Tasche
entriß. Sie verfolgten auch sofort den vermeintlichen Täter ,■'
bekamen ihn aber nicht mehr zu Gesicht. Auf die Meldung
von dem Raub wurden sofort die zuständigen Kriminalstellen
in Oberschlesien, Breslau und Berlin benachrichtigt, doch ist
es bisher nicht gelungen, den Räuber zu erwischen. - j

Milchvcrsälschnng in Warschau. In welchem Umfange
die Lebensmittelverfükschungin Polen verbreitet ist, zeigt
folgende Mitteilung der „Gazeta Poranna " : Die vom städti¬
schen chemischen Laboratorium in Warschau seit längerer
Zeit vorgeuommenc Nachprüfung der für Krankenhäuser,
gemeinnützige Einrichtungen und zum Verkauf an Privat¬
personen bestimmten Milch hat ergeben, daß die Verfäl¬
schung  der Milch, die vor dem Kriege 25 und 30 Prozent
betrug, jetzt auf mehr als 60 Prozent  gestiegen ist.
Der Fettgehalt der Milch bleibt über die Halste hinter dem
vorgeschriebenenF .ttgehalt zurück. — Ein neuer Zweig
der Spekulation  ist , wie der „Kurjer Warszawski" be¬
richtet, die Ausnützung des gegenwärtigen Wohnungsman¬
gels in den größeren Städten Polens . Es haben sich Spe¬
kulanten zusammengetan, Sic zehn bis zwanzig Wohnungen
mieten, um sie dann bei der ständig steigenden Wohnungs¬
frage teurer weiterzuvermieten.

Drahtnachrichten.
Ein Halt dem Feinde vor St . Quentin.

Genf, 26. Sept. (Eig. Tel., zb.) jDer Frontberichterstatter des „T e m v s" schreibt:
„Un se r e Truppen  vor St . Onentin haben an der Linie
haltgcmacht,  die der Feind vor der Stadt errichtet hat
und die er mit wilder Hartnäckigkeit verteidigt. Es ist noch
nicht die Hindcnbnrglinie, sondern ein parallel laufendes
Verbindnngssnstcm, das von den natürlichen Hindernisse»
gegeben wird und deshalb leicht zu verteidigen ist. Diese
natürlichen Hinderniffc biete« dem Feind große Vorteile,
die er in dem neuen Stellungskrieg verwerten wird." ]

Der neueste Enienteschwindelin der Ukraine.
Kiew.  26. Sept. (Wolff-Tel .) !

Aus offiziellen deutschen Kreisen wird gegenüber den
Gerüchten,  daß in der Ukraine eine Einberufung
erfolge und die Einberufenen an die deutsche Westsront
gehen sollen, erklärt , daß Deutschland nirgends im besetzten
Gebiet auch nur einen Soldaten einbernfen habe. Ein der¬
artiges Vorgehen in der befreundeten Ukraine, wo Deutsch-,
land nur sei, um Ruhe und Ordnung herzustcllen, sei ausst
3 c schl o sse n.

mindeste Veranlassung zu einer so heftigen Zurückweisung,z
wie Sie sie belieben."

„Aber ich wiederhole Ihnen , daß von irgendeiner Ein-s
Wirkung nicht die Rede sein kann! Und ich muß Ihnen offen)
gestehen, daß ich Ihre Bewerbung für vollkommen aussichts-i
los halte. Ich glaube es nicht, daß Edith shr Jawort geben?
wird — ich glaube es unter gar keinen Umständen. Und!
Sie werden in unser aller Interesse besser daran tun , wenn)
Sie Ihre Absichten auf ihre Hand aufgeben. Sie werden
damit nicht nur sich selbst das Peinliche einer Abweisunit
ersparen, sondern Sic erweisen mir auch einen bedeutende» )
Dienst damit. Ich darf es Ihnen nicht verhehlen, daß S » ,
durch Ihre Werbung geradezu meinen Familiensrieöen b«
droben. Und ich wäre bereit, Sie für die Enttäuschung — ^

„Halt , mein Bester! — Am Ende wären Sie bereit, mir)
einen Verzicht angemessen’zu honorieren ? — Das wirft!
ein etwas bedenkliches Licht aus Ihre Meinung von meinem?
Charakter. Ich will es Ihnen nicht weiter verübeln , denn)
Sie haben in bezug auf das Geld und die Macht des Geldes)
ja wohl so Ihre besonderen Anschauungen, die man Ihnen)
Nachsehen muß. Aber ich muß es nun wohl aussprechen,1
daß ich Ihre Schwester liebe — ganz unsinnig liebe. Und)
daß meine Bewerbung schon deshalb nicht aussichtslos sein)
darf, weil ich es einfach nicht ertragen würde, sie aufzu-z
geben."

Rambolöt ließ die Arme sinken. Und er bemühte sich?
jetzt nicht mehr, zu verbergen, was in ihm tobte.

„Ja , was wollen Sie denn eigentlich? — Kann ich»
meiner Schwester eine Liebe einblasen, die sie nicht empW
findet? — .Sie werden doch wohl verzichten müssen, wenn»
meine Schwester Sic nicht will!,"

Mit einem kalten Blick sah ihm Paul Teßmar unvcr- s
wandt, in die Augen.

„Es wäre recht bedauerlich, wenn sie sich nicht dazu ent- ]
schließen könnte. Auch in unser aller Interesse — um mich!
Ihrer Worte zu bedienen. Ich glaube bewiesen zu haben,!
daß ich an der Freundschaft zu Ihnen auch unter den schwie- j
riasten Verhältnissen festzuhalten willens bin. Ich habe?
mich dadurch, daß ich diese Freundschaft demonstrativ zur!
Schau gestellt habe, selbst überall in dieser lieblichen Ge-<1
gend unmöglich gemacht. Aber natürlich in der Erwartung»
daß mir Gleiches mit Gleichem vergolten wird !" •*.

iFortsetznng folgt.)
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Die nächste Stadtverordnetenfitzung findet am Freitag,
z? September nachmittags 4 Uhr mit folgender Tagesord¬
nung statt: 1. Antrag des Magistrats wegen Beteiligung an
der neunten Kriegsanleihe , 2. Mitteilung des Magistrats
betreffend die Kartoffelversorgung der Bevölkerung, 3. An¬
frage des Stadtverordneten Schröder an den Magistrat:
Rias ist wegen der Einkellerung der Kartoffeln für den

Winter geplant?", 4. Bewilligung eines Zuschusses zu der
Veranstaltung von Volksvorstellungen im hiesigen Resideuz-
theater (Ber . Fin .-A.), 8. Bewilligung eines Beitrags für
bic Kolonialkriegerspende (Ber . Fin .-A.), 8. Verkauf einer
städtischen Grundfläche von 4 Geviertmetern in der Ge¬
markung Biebrich lBer . Fin .-A.), 7. Austausch von Gelände
in der Gemarkung Sonnenberg gegen Herauszahlung von
515  M . seitens der Stadt sBer . Fin .-A.).

Petrolenm -Berteilnng . Wie ivir von zuständiger Stelle
erfahren, kann erst Ende dieses oder Anfangs nächsten Mo¬
nats mit der Anlieferung des Petroleums gerechnet werden.
Zu diesem Zeitpunkt dürfte auch das in diesem Jahre aus¬
schließlich durch die Stadt zur Verteilung gelangende Kar¬
bid eintreffen. Dagegen ist es noch unaewih. ob die in Aus¬
sicht gestellten Paraffinkerzen demnächst zur Ausgabe ge¬
langen können. Sobald Näheres feststeht, wird der Ma¬
gistrat eine öffentliche Bekanntmachung erlaffen.

Beschlagnahme von Späikartoffeln . Wie aus der Be¬
kanntmachung im Anzeigenteil hervorgeht, hat der Magistrat
die zum Wiederverkauf im Stadtbezirk Wiesbaden gezoge¬
nen oder von auswärts einaesührten Speisekartofseln b c -
schlagnahm  k, Es ist deshalb den Erzeugern strengstens
untersagt, Kartoffeln direkt an PrivatbauKhaltungen oder
Sandler zu verknittert. Die Erzeug '! sind angewiesen, die
Kartoffeln ausschließlich an das Kartoffelamt
abzuliefern.  Dieientgen Privathaushaltungen , die
zum eigenen Bedarf mehr als 8 Nuten — 208 Quadratmeter
mit Kartoff 'ln angebant hnb"v. h ' ben die gesaintc Anbau¬
fläche mit Kartoffeln dem Kartoffelamt Friedrichstr. 9 II .,
schriftlich oder mündlich anznmelden.

Verteilung von Salzheringen . In der kommenden
Woche werben voraussichtlich Salzheringe zur Verteilung
gelangen. Alle Verbraucher, die als Näbrmittelkunden bei
den Geschäften des Konsumvereins für Wiesbaden »nd Um¬
gegend, Konsum Sarth und Beamten- und Bttrgerkonsum-
verein eingetragen sind, erhalten diese Heringe in diesen
Geschäften, alle anderen Verbraucher dagegen bei den Fisch¬
händlern auf Grund des aut der Rückseite der Nährntttte '-
karte geklebten Firmenzettels . Verbraucher, die nicht Kun¬
den der obengenannten Konsumvereine und Harth sind und
noch keinen .Fischhändlerzettel auf ihren Näbi-mittelkarten
haben, wird hiermit angeraten , unverzüglich lbis einichlieff
sich Freitag . 27, Sevtemüert i*r * 7 ses
Museums Eintragung in die Kundeuliste eines Fischhänd¬
lers zu beantragen, da sie andernfalls von der Verteilung
ausgeschlossen werden müssen.

Rationierung des Gasverbrauches. Da sich die Kohlen
Verhältnisse noch keineswegs gebessert basten, mutz die Ein¬
schränkung des Gasverbrauches auch ans das Halbjahr
Oktober 1918 bis März 1910 eiuichlietzlich ausgedehnt wer
den. Der Nghmen der versügbaren Gasmengen ist zwar
derselbe geblieben, doch wurden bei der neuen Ggszuteiluna
noch bestehende Härten nach Möglichkeit gemildert, wodurch
erhöhte Gasmengen in Anspruch genommen wurden. Die
neuen Zuteilungsschreiben, die Ende di ses und Anfangs nach
sten Monats zur Verteilung gelangen werden den Messer
Gasabnebmern wieder durch die Post, den Auromaten-
Gasabnehmern wieder durch die Gelderheber zugestellt. Da
bekanntlich in Krankheitsfällen, die eine außerordentliche
Jnansvruchnabme des Gates notwendig machen, sowie btt
Familienzuwachs, eine Erhöhung der festgesetzten Gas-
menge möglich ist. wird dringend empfohlen, die Zuteilnngs
schreiben sorgfältig antzubewabren . um sie >n den gegebenen
Fällen mit dem -Haushaltnngsausweis vorlegen zu können.
Im übrigen wird ans die im Anzeiaentetk dieses Blattes
veröffentlichte Bekanntmachung des Magistrats verwiesen.

Selbstmord oder Verbreche«? Der Verbleib des am 13.
September als vermißt gemeldeten 18jährigen Banklehrlings
Otto O h l em a che r von hier, der sich am 10. September
aus der elterlichen Wohnung entfernte, ist nun aufgeklärt.
Der Junge ist mit der Leiche identisch, di« am 17. September
in Winkel aus dem Rheine gezogen  wurde . Es lie¬
gen bis jetzt nicht die geringsten Anhaltspunkte dafür vor,
warum der Junge sich selbst ein Leid angetan haben könnte.
Dagegen ist es nicht ausgeichlossen, daß er das Opfer eines
Ucherfalls geworden ist. Die Leich« wies nämlich am Halle
eine tief klaffende Wunde auf, die von einem Schlage her-
rühren kann. Außerdem wird unter den hinterlassenen
Habseligkcite« die Brieftasche vermißt , die der Junge stets
bei sich trug, obwohl sie kein: besonderen Wertschätze enthielt.
Unaufgeklärt ist auch, wo der Junge sich am 10. September
nachmiitags aufgehalten hat. Im Geschäft war er nicht.
Abends kam er nach Hause, um dann in die Fortbildungs¬
schule zu gehen, und wurde seitdem nicht mehr gesehen.
Vielleicht kann jemand etwas Mitteilen, was zur Aufklärung
des Falles diene« könnte.

Mißlungener Schwindel. Vor einigen Tagen kam ein
Soldat in feldaraner Uniform und mit dem Eisernen Kreuz
erster Klaffe geschmückt zu einem hiesigen Optiker und wollte
einen Feldstecher hoben für einen Major Weber, der im
Hotel „Saalburg " in der Saalgasse wohnen sollte. Als der
Optiker nach dem Berechtigungsschein frug. entfernte sich
der Soldat wieder mit dem Bemerken, den Schein von seinem
Masor holen zu wollen. Er kam aber nicht mehr wieder.
Der Optiker hat inzwischen festgestellt, daß im Hotel „Saal-
bürg" weder ein Major Weber noch ein Soldat mii dem
Eisernen Kreuz erster Klasse gewohnt hat oder bekannt ist.
Vor dem Schwindler wird gewarnt.

Die deutschen Nerlitstttslen, Ausgabe Nr . 2117 und 2118,
enthalten die preußische Verlustliste Nr. 1249, die iächsisthe
Verlustliste Nr . 839 (Fortsetzung) und die württembergische
Verlustliste Nr. 704.

Standesamtsnachrichten vom 24. Sevtember Sterbe-
fälle:  Am 21. September : Rudolf Riebittbt, Ettenbahn-
okersekretär a. D . 87 Fahre : am 22. September : Emannel
Buschardt, Rentner . 79 Jabre : Frau Emilie v. Hagen Witwe,
aeb. Andersson. 86 Jabre : Frau Jobannette Bensiegc! ged.
Gemmri-ckter, 40 Jabre : am 23. September : Walter Becker,
Fabrikant . 34 Jahi -e: Frau Christiane Wirtb aeb. Wacmer,
61 Jahre : am 24. Sevtember: Frau Elisabeth Theiß Witwe
geb. Schramm. 79 Jahre.

flurhntt «, Theater . Bere -ne RottrSqo >,°w.
Könialiches Theater.  In der am Donnerstag,

28. September, stattfinbenden Aufführung der „Hugenotten"
wird der neu verpflichtete erste Rasstst v. Manowardo von
der Wiener Volksover zum erstenmal als Marcel auftreten.
Die Königin singt diesmal'Frau Friedseldt als Gast und den
Meru singt Herr Kipnis. Die weitere Besetzung bleibt un¬
verändert. (Anfang 6)4 Uhr.) Falls Overette „Die Rose
von Stambul " geht am Samstag mit Herrn Schorn von
der Berliner Königlichen Oper als Achmed Bey in Szene.
(Anfang 7 Uhr.)

Kiuoss, ttnterstaftrrng nnS 'Keransigimgen
Tbaliatheater u. Kammer-Licktsviele. Der slänzonb« Hennv

Porken-Film „Das Maskeniest des Lebens" läuft im Thalia-
Theater bis einschließlich Freitag, wäbrend di« Kammer-Licht¬
spiele den hervorragenden Eiko-Film „Der Trompeter von Säk-
kingen" wegen des starken Ziisvruchcs auch bis Freitag ver¬
längert babeii. Zu letzterem hat auch die Jugend nachmittags
4—8 Uhr Zutritt.

Im Odeon-Theater. Kirchgasse 18, wird vom 28.—27. Sep¬
tember ans allgemeines Verlangen der Kriminalfilm „Der Fall
Clisford" oder „Die getupfte Kravattc" mit William Kahn vor-
gefiibrt: dazu „Professor Rebbeins Verlobung". Lustspiel. „Der
kleine Held", dramatisch und neu« interessante Naturaufnahmen.

„nd
:: Hosheimi. T ., 24. Sept . Auszeichnung . — Bie¬

ne  n z u cht ku r su s. Dem Lehrer a. T . Strack.  d :r schon
lange Jahre hier im Ruhestand lebt, wurde für treugeleistete

Dienste in der Bienenzucht  der Kronenorden 4. Kl. ver-
liehen. Herr Strack leitet schon lange Jahre die Bienenzucht¬
kurse für Nassau, auch ist er seit Gründung des Bienenzucht¬
vereins für den Regierungsbezirk Wiesbaden Schriftführer
desselben. — In dieser Woche fand hier unter Leitung des
Herrn Strack ein Bienenzuchtkursus statt, an welchem 23
Herren aus den verschiedenstenStänden teilnahmen. In
klarer, anschaulicher Weile verstand es Herr Strack, die Teil¬
nehmer in die Geheimnisse der Bienenzucht einzuführen.

sl. Lorchhausena. Rh., 24. Sept . Infolge Leicht¬
sinns die Mutter erschossen.  Ans tragische Art hat
vorgestern nachmittag die Muter eines hiesigen Urlaubers
ihren Tod gefunden. Während seine Mutter neben ihm
stond, machte sich der junge Mann an einer geladenen Schuß¬
waffe zu schassen, wobei stch die Waffe entlud und die Kugel
der »naliicklichen Mutter das S :rz durchbohrte. Der schwer
betroffenen Familie witd allgemeine Teilnahme entgegen¬
gebracht.

p. Köpper«, 24. Sept . Schießende Kartoffel-
diebe.  Der zur Gesangenenbewachung auf die Dickmühle
kommandierte Landsturmmann traf in einer der letzten
Nächte Kartoffeldiebe bei der Arbeit. Die Kartofseldiebe
widerietzten sich der Festnahme, schossen auf dm Wachimann
und verwundeten  ihn leicht.

e. Kreuznach. 24 Sept . Wegen seiner Gänse  ist
ein ölsähriger Landwirt unter die Lokomotive  eines
Zuges gekommen und getötet  worden . Er hatte versucht,
seine Gäus' vor dem Neberfahrenwerden durch den heran¬
fahrenden Zug zu retten und wurde so selbst ein Opfer sei¬
ner unvorsichtigenHandlungsweise.

Svorf.
Voraussagen für Grunewald am *6 September.

1. Heimchen— Drachenpalme — Ezavka.
2. Einhart — Heuchelei— Maioratsherr.
3. Rriesterwald — Prolog — Indus.
4. Feldstein — Eiskorso — Togo.
8- Lorb er — Feuersnot — Kobalt.
6. Rrosperina — Heid-lerche — Falkenhann.
7. Attacke— Liese— Eheck.

Nächster Galopprenntag am 26. September in Magdeburg.

Fnßbaüwettspiel. Die zweite Mannschaft der Spiel-
Vereinigung Wiesbaden  schlng am Sonntag die 2.
Mannschaft des Sport - Vereins Wiesbaden  mit 4.-3
Toren . — Die Spielvereiniguna -Verbands -Elf spielte gegen
den Verein für Rasenspiele in Weisenau 2:2.

Stimmen ans fcem L ^ vkreis.
Feldhüter nnd Brombeerensucher.

Geehrte Redaktion! Bis jetzt war . in diesem Sommer
1918 wenigstens nocht das Brombeereusuchen im Walde und
an Feldweaeu usw. frei. Dennoch wurde ich am letzten Sonn¬
tag auf dem Lande unweit von Wiesbaden von einem Feld¬
hüter verwarnt , weil ich eine Hecke entlang ging, um näher
heran zu den Brombcerenstränchern zu kommen, drei
Schritte vom Weg entfernt. Es war unbebautes Land, und
keine Möglichkeit, irgend welchen Schaden durch Betreten
dieles Badens zu verursachen. Der Feldhüter , der hier nach
dem B:'ch'Gben des Gesetzes in seinem Recht zu sein g' anbte,
war in Wirklichkeit-im llnrecht, weil er doch nur Boden,
früchte behüten soll, aber nicht Brachland.

Neben dieser ledialich theoretischen und formellen Sette
des Zwischenfalls bleibt für die Praxis ledialich noch ein
anderer simstand z» bei-ücksschtiaen. Jedermann , der im
Walde nach Brombeeren sucht, ist an seinem Teil ein Helfer
beim Durchhatten: er hilft , mehr ??ahruuasmittel zu ge-
winnen. Diese Hilfe ist umso wertvoller anznsehen. als ra
ohne die Freiwilliaenarbeit der Brombeerensncher noch viele
tausend Pfund Bromüxeren mehr rn unseren Wäldern ver¬
faulen mürben, nachdem schon ein beträchtlicher Teil der
Ernte wegen Unerreichbarkeit an den Sträuchern hängen
bleiben m»L. Die Feldhüter sollten diesen Umstand nicht
vergessen. Also etwas weniger Schärfe gegen die B ''vm-
beerensucher! N-
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Schleichendes Gift.
Roman von Neinhold Ortmanu.

56) (Nachdruck verboten.)
Er hätte wohl eigentlich erwarten dürfen, daß seine

unerschütterlicheFreundschaft ihm die Gunst der beide«
Frauen erringen würbe. Um so mehr, als er stch ihnen
gegenüber nicht nur eines unaufdringlich chevaleresken Be¬
nehmens befleißigte, sondern sie auch durch allerlei kleine
Aufmerksamkeitenzu erfreuen suchte. Er war wirklich ü:r
kiuzigc, der etwas Leben in das Haus brachte — und selbst
Frau Marianne mutzte es mitunter empfinden, daß das
Leben neben ihrem Gatten ohne ihn noch unerträglicher
gewesen wäre. Aber sie wurde deshalb nicht liebenswür¬
diger gegen ihn, und Edith, die ibm wohl mit zurückhalten¬
der Freundlichkeit begegnete, wenn sie zu einem Zusammen¬
sein mit ihm durchaus gezwungen wurde, ging ihm doch
nach Möglichkeit aus dem Wege. Seinen Vorschlag, ihre
Spazierritte in seiner Begleitung fortzusetzen, hatte sie
aus bas bestimmteste zurückgewiesen. Und wenn er nicht
Mm Esse» geladen war , hatte er es sicherlich nur einem
günstigen Zufall zu danken, wenn er sie einmal traf.

Vielleicht in der Absicht, seinen Besuchen einen recht
mmiltären Anstrich zu geben, kam er gewöhnlich in der
Jagdjvppe oder in irgendeiner beguemen Kleidung. Und
Hermann Ramboldts Züge verfinsterte» sich, als er ihn an
diesem Morgen im schwarzen Besuchsanzug vom Wagen
steigen sah. Sei geraumer Zeit hatte der Fabrikant am
Fenster feines Arbeitszimmers gestanden, um nach seiner
Frau auszuspähen, die ganz gegen ihre Gewohnheit am
srüden Vormittag schon bas Haus verlassen hatte und noch
immer nicht zurückgekehrtwar. Er hatte sie seit ihrer
gestrigen Aussprache nicht wieder gesprochen, aber er hatte
'einen ihrer Schritte unbeobachtet gelassen, und er wäre
vielleicht ohne Tetzmars Dazwischenkunft nicht vor ihrer
Heimkehr vom Fenster gewichen. Jetzt aber begann er voll
Unrast im Zimmer auf und niederzugehcn, und es zuckte
eigentümlich über sein Gesicht, als er Paul Teßmars kraft¬
volle Stimme draußen auf der Diele hörte.

Er hielt es nicht für nötig, dem Besucher entiieaenzu-
gehen, als dieser nun nach einem kurzen Klopfen über
die Schwelle trat . An den Schreibtisch gelehnt, blieb er
stehe«. Flüchtig nur berührten seine hageren Finger die
« « d des andere»: dann kreuzte er 'die A©me über der

Brust , und mit einem bezeichnenden Blick aus den Rock
Tetzmars sagte er: „Sie wollen nach Berlin —?"

Der ehemalige Ingenieur lachte kurz auf. Er schien
nickt so sicher, wie er es sonst war — es machte den Ein¬
druck, als vermöchte er einer ungewohnten Nervosität ttiffit
völlig Herr zu werden.

„Nein, Verehrtester das Feierkleid gilt Ihnen ganz
allein. Das heißt — Ihrem hochoeschätztcn Sause. — Aber
tun Sie mir den Gefallen, lieb r Ramboldt, und setzen
Sic sich! Wenn Sie eine Ahnung davvn hätten, wie Sie
auf einen empfindsamen Mcn 'chen wirken mit Ihrer Hal¬
tung und Ihrem Gesicht— ich bringe keine einzige von den
Phrasen heraus , mit denen ich Ihnen auszuwarten habe, so
lange Sie dastehen."

Aber Hermann Ramboldt rührt " sich nicht. Auch kein
Gesicht blieb unbeweg« — nur daß die Falte zwischen den
starken Brauen vielleicht noch ein wenig tiefer war als sonst.

„Es wird auch ohne die Phrasen geben. Und Sie werden
Ihrer Empfindsamkeit hoffentlich einige« Zwang antun
können."

Paul Tetzmar seufzte. „Wie Sie wollen - " Er ließ
sich selbst in den Klubsessel sinken, schlug ein Bein über das
andere und sah den Fabrikanten von unten herauf an.
„Also, Teuerster — machen Tie mir die Sache leicht! Sic
haben natürlich längst erraten , weshalb ich Sie am Vormit-
taq im Kandidatenrock überfalle."

Das Gesicht des Fabrikanten schien wie aus Holz ge¬
schnitten. Kein Zug rührte sich darin.

,̂ )ch habe durchaus nicht das Vergnügen. Wenn es
eines Ihrer üblichen Anliegen ist, das vorznbringen Ihnen
soviel Mühe macht, so »ehe ich doch die Notwendigkeit des
feierlichen Anzuges nicht ein."

Gleichmütig trocken batte er das geiaat — nicht ernmal
Spott verriet sich in seiner Stimme . Paul Tetzmars Angen
kniffen sich ein wenig zusammen, und die Art , wie sein
Mund sich verzog, gab seinem hübschen Gesicht etwas bedenk¬
lich Brutales . Aber er mutzte noch immer den drollig verle¬
genen Ton beizubehalten.

„Es ist nicht sehr freundlich, mich in diesem Augenblick
an die Geiälliakciten zu erinnern , um die ich Sie gelegent¬
lich bitten mußte. Aber, ich weiß ia, wie's gemeint ist. Also
kurz und aut, Ramboldt — ich bitte Sie in aller Form n«
die Hand Ihrer Schwester!"

„Ah! Das ist i» der Tat eine UeberrafchunÄ

Der Sinn seiner Worte 'kontrastierte seltsam mit der
Unbeweglichkeitseiner Züge. Nicht einmal seine Haltung
hatte er verändert . Und in die Angen des Gutspächtcrs
kam ein Ausdruck wie in die Lichter einer Katze, die stch auf
die Lauer legt. ^

„Wirklich?" faßte er, während er sich gleichzeitig noch be-
quemer in seinem Sessel zurechtsetzte. „Sollte das ganz auf¬
richtig sein, lieber Freund ? — Sie haben doch sonst ziemlich
scharie Augen, sollte ich meinen. Und ich habe eigentlich
durchaus kein Hehl daraus gemacht, wie es in meinem Her¬
zen aussteht." „ . .

„Sie mißverstehen mich Daß es Ihnen darum zu tun
war, Edith zu gewinnen, ist mir allerdings entgangen. Aber
ich hätte nicht geglaubt, daß es Ihnen so rasch gelinge«
würde."

Und als Paul Tetzmar mit einer fragenden Gebärde
den Kopf zurttcklegte, fügte er hinzu : „Denn Sie haben sich
doch wohl ihres Jawortes versichert, ehe Sie zu mir kamen

Um die vollen roten Lippen TetzmarS zuckte eS in unver¬
hohlenem Spott . _

„Bei unserer innigen Freundschaft hatten Sie es mir
mit Recht verübeln können, wenn ich nicht zuerst zu Ihnen
gekommen wäre! Ich war cs Jhtten schuldig, ganz korrekt
zu verfahren. Ehe ich mit Edith sprach, muhte ich mich
Ihrer Einwilligung versichern."

Sein impertinentes Lächeln machte seine Worte zu einem
Sohn, der den Fabrikanten tief verletzen mutzte. Aber wenn
Ramboldt etwas davon bemerkte, so äußerte sich sein Zorn
doch nicht anders , als daß sein Alem vielleicht ein wenig
schneller ging.

„Diese Korrektheit ist eintgermaß-n erstaunlich. Und ich
muß Ihnen gestehen, daß es mir lieber gewesen wäre, Sie
hätten sich!ür den anderen Weg entschieden. Meine Einwil-
lfgung ist doch nur von sehr untergeordneter Bedeutung,
und sie kann Ihnen jedenfalls nicht das geringste nutzen.
Und wenn Sie noch nicht mit Edith gesprochen haben — offen,
gestanden— ich halte Ihre Aussichten für sehr gering."

Paul Tetzmar zuckte gleichmütig die Achseln.
„Sie werden gestatten, daß ich darin anderer Meinung

bin. Aber es ist mir natürlich trotzdem sehr interessant, zu
erfahren, worauf sich diese Ihre Ansicht gründet . Hat Fräu¬
lein Edith es irgendwie zu erkennen gegeben, baß ihr matt
Person mißfällt?"

iLortketzuna so law)
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vorzügliche Brcttartofidit
ohne Zeit

bereitet man auf folgende Art : 1 Pfund Kartoffeln
werden mit der Schale gekocht, die Haut wird
abgezogen, die Kartoffeln werden in Scheiben
geschnitten, 1 Teelöffel«Plantox " wird mit 1U Siter
Wasser in der Pfanne aufgelöst, die Kartoffeln
hierin 10 Minuten gebraten.

„ Plantox ' ist in fast allen Kolonialwaren - und
Delikatessengeschäften in Packungen von 30 Gramm,
1ls, 'U, lk, x/i Pfund zu haben und von der
ErsatzmittelstelleHamburg genehmigt. Paraguay-
Fleischextract-Gesellschastm. b. H-, Hamburg.
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Di« Einschränkung des Gasverbrauches muh auch auf die
Zeit vom 1. Oktober 1918 bis 31. März 1919 einschließlich aus¬
gedehnt werden. Die Mitteilung der für diesen Zeitabschnitt fest¬
gesetzten monatlichen Gasmengen erfolgt wieder schriftlich in der
Reihenfolge der Messeraufnabuien.

Diejenigen MesserabneMer , die bet Beginn des Verbranchs¬
monats Oktober ds. Js . noch nicht im Besitze der Zuteilung sind,
haben die Vervflichtung, sich unter Vorlage ihres Haushaltungs-
ausweiscs im alten Rathaus auf Zimmer 18 zwecks Entgegen¬
nahme ihrer Veranlagung zu melden. In keinem Falle können
Abnehmer, die nicht oder nicht rechtzeitig beirachrichtigt worden
sind, daraus ein Recht auf unbeschränkten Gasverbrauch ab-
lciten.

Wiesbaden, den 24. Sevtember 1918. (077
3m Aufträge des Rcichskommissars für die Kohlen-Bcrteilung.

Der Vertrauensmann : Dipl.-Jng . Urfev,  Oberingenieur.
Amtlich» Bekanntmachung

Verzeichnis  der in der Zeit vom 14. bis einschließlich
21. Sevtember 1918 bei der König!. Polizei-Direktion angemel¬
deten Fundsachen:

Gefunden:  2 Portemonnaies mit Inhalt , 1 Reichskassen-
schein, 1 Handbeutel mit Inhalt lNeusilber). 1 Perlbeutel mit
Inhalt , 1 Herren-Regenschirm, 1 Sommer -Pferdedecke, 1 mes¬
singene Wagenkapsel, 2 Damcn-Regenschirme, 1 schwarzscidene
Handtasche, 1 golden« Brosche mit einer Gemme, 1 Nickelkneifer,
1 Paar Herrcn-Glace-Hanöschuke, 1 Buch, 1 Halskcttchen- von
blauen Perlen mit Anhänger. 1 Knaben-llebcrzieher, 1 goldene
Brosche mit 1 Perle und 2 Steinchen.

Zugelaufen:  1 Wolfshund mit Halsband.
Zugeflogen:  1 Brieftaube.
Wiesbaden, den 21. September 1918., (®i

Königliche Polizei-Direktion Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Die Dotzheimer Straße »wischen der Karl - und

Eleonoreustraße wird zwecks Veränderung der Straßenbcfesti-
gung an der Kreuzung der Hellmundstraße, auf die Dauer der
Arbeit für den Fuhrverkebr polizeilich gesperrt.

Wiesbaden, den 19 September 1918. (̂
Der Polizei-Direktor, von Heimburg.

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Ausgabe von Kartoffeln  für zwei Wochen und

zwar vom 8. Oktober bis 19. Oktober 1918 sie 14 Pfund für
den Versorgungsberechtigten) in folgender Reihenfolge:

am Donnerstag,  den 26. Zeptcmber 1918:
Nummer 501 bis 600 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 601 bis 700 von 9 bis 10 Uhr vormittags
» 701 bis 800 von 10 bis 11 Uhr vormittags
„ 801 bis 900 von 11 bis 12 Uhr vormittags
„ 901 bis 1000 von 12 bis 1 Uhr vormittags
„ 1001 bis 1100 von 3 bis 4 Uhr nachmittags
* 1101 bis 1200 von 4 bis 5 Uhr nachmittags
» 1201 bis 1300 von 5 bis 6 Uhr nachmittags,

am Freitag,  den 27. September 1918:
Nummer 1301 bis 1400 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 1401 bis 1500 von 9 bis 10 Uhr vormittags
* 1501 bis 1656 von 10 bis 11 Ubr vormittags
„ 1 bis 100 von 11 bis 12 Uhr vormittags
» 101 bis 200 von 12 bis 1 Ubr mittags
» 201 bis 300 von 3 bis 4 Ubr nachmittags
„ 301 bis 400 von 4 bis 5 Uhr nachmittags
* 401 bis 500 von 5 bis 6 Uhr nachmittags.

4e Lebensmittelausweiskarte ist vorzuzeigen! Zugleich
weroen die Einwohner anfgesordert für die sorgfältige Aufbe¬
wahrung der Kartoffeln zu sorgen, da Nachlieferungen für die
Zeit bis 19. Oktober 1918 gänzlich ansgeschlofsenfind.

Sonncnberg , den 24. Sevtember 1918. (®s24
Der Bürgermeister Ruchelt

Sonnenberg . Betrifft : Bestellung von Saatgut.
Die Grundbesitzer von Sonnenberg werden ersucht, Jm

Donnerstag , den 26. Sevtember 1918 im Laufe des Vormittags
auf dem Rathaufe , Zimmer 8 ihren Bedarf an Saatgut fRog-
gen, Weizen. Gerste. Hafer, Sommerweizen, Kartoffeln usw.)
aufzugeben. — Mt Rücksicht darauf , daß das Saatgut in
diesem Serbst bezogen werden muß, wird die Bedarfsanmeldung
dringend empfohlen. Bestellungen nach dem 26. Setember 1918
«können nicht mehr berücksichtigt werben.

Sonncnberg , den 24. September 1918. (eä2G
Der Bürgermeister . I . V.: Christ.  Beiaeordnelei.

Sonnenberg . Betrifft : Einrichtung einer Viehweide.
Die Gemeinde Sonncnberg beabsichtigt, in aller Kürze eine

Viehweide für Rindvieh und Ziegen einzurichten. Diejenigen
Viehhalter , welche beabsichtigen, ihr Vieh auszutreiben , werden
ersucht, ihre Anmeldung hierfür letztmalig am Donnerstag , de»
26. Swtember 1918 im Laufe des Vormittags auf Zimmer 8
des Rathauses zu bewirken.

Sonnenberg , den 24. Sevtember 1918. <6825
Der Bürgermeister . I . V.: Christ.  Beigeordneter.

Sonnenberg - Bekaiinimachiing
Ausgabe von Butter am Mittwoch,  den 25. Seo-

tember, nachmittags in den hiesigen Geschäften. Es entfallen
auf jede Person 40 Gramm . Die Lebensmittelausweiskarte ist
zorzuzeigen.

Sollneuberg, den 25, September 1918. I6823
Der Bürgermeister . Buchelt.

Verordnung
betr . die Veräußerung gebrauchter Möbel.

Auf Grund der Bundesratsverorbnung vom 25. September
und 4. November 1915 über die Errichtung von Preisprüfnugs-
stellen und die Versorgungsregelung (R.-G.-Bl . S ? 6. 72S) wird,
mit Zustimmung des .Herrn Regierungs -Präsidenten , für daö
Gebiet der Stabt Wiesbaden folgendes bestimmt:

1. Gebrauchte Möbel im Sinne dieser Verordnung sind
alle in Haushaltungen übliche gebrauchte Möbelstücke, Gardinen,
Vorhänge, Teppiche, Bestandteile von Betten , Oefen, Herde,
Küchengeräte und sonstige Wohnungseinrichtungen jeder Art,
Größe und Ausstattung ohne Rücksicht darauf , ob ste für Haus¬
haltungen oder für andere Zwecke verwendet worben sind.

2. Handel- und Gewerbetreibende, die gewerbsmäßig ge¬
brauchte Möbel erwerben und veräußern , sind verpflichtet, inner¬
halb zweier Wochen feit Inkrafttreten dieser Verordnung

a) dem Magistrat der Stadt Wiesbaden ein Verzeichnis der
zw Veräußerungszwecken in ihrem Gewahrsam befind¬
lichen gebrauchten Möbel einzureichen, ohne Rücksicht dar¬
auf , ob diese Sachen zuletzt in Haushaltungen oder in
anderer Weise verwendet worden sind, und zwar ge¬
trennt nach Arten und Eigentümern unter Angabe der
Einzelwerte:

b) dem Magistrat der Stadt Wiesbaden Auskunft über die
Verträge zu geben, kraft derer sie Lieferung derartiger
Gegenstände zu verlangen haben:

c) die ihnen gehörigen Vorräte atf derartigen Gegenständen
der Stadtgemeinde Wiesbaden auf Verlangen ganz oder
teilweise käuflich zu überlasten,

3. Gebrauchte Möbel dürfen entgeltlich nur veräußert
werden,

a) von dem Magistrat der Stadt Wiesbaden oder von den
von ihm zugelassenen Personen oder Stellen : /

b) von anderen Personen an den Magistrat der Stadtge¬
meinde Wiesbaden oder die von ihm zugelassenen Per¬
sonen oder Stelle».

Sicherungsübereignungen find auch entgeltliche Veräuße¬
rungen im Sinne dieser Bestimmung.

4. Gewerbsmäßiger Erwerb gebrauchter Möbel ist, soweit
cs sich nicht um freigegebene Stücke handelt, nur dem Magistrat
der Stabt Wiesbaden oder den von ihm zugelassenen Personen
oder Stellen gestattet,

5. Oeffentliche Ankündigungen des Ankaufs oder Verkaufs
gebrauchter Möbel, sowie öffentliche Anfforöerungen zur Abgabe
van Preisangeboten durch öffentlichen Aushang , Zeitungsan¬
zeigen oder andere Mitteilungen , die für einen größeren Kreis
von Personen bestimmt sind, sind ohne vorbrrige Genehmigung
des Magistrats der Stadt Wiesbaden , verboten.

Der Magistrat kann die Genehmigung einer anderen Be¬
hörde übertragen.

Die Verleger periodisch erscheinender Druckschriften, sowie
die bei der Herstellung dieser Druckschriften tätigen Personen
haben zu prüfen, ob ihre Anzeigen dem Verbot in Abs. 1 zu-
widerlanfen.

6. Pie Versteigerung gebrauchter Möbel ist verboten. An
die Stelle einer gesetzlich vorgcfchriebenen öffentlichen Versteige¬
rung , einschließlich der Versteigerung im Wege der Zwangsvoll¬
streckung, tritt die Verwertung nach dieser Verordnung.

Der Magistrat der Stadt Wiesbaden kan» Ausnahmen zu¬
lasten. Er hat sie bei freigegebenen Stücken zu-ulasten, bi« zum
Zwecke der Zwangsvollitrecknng versteigert werden sollen.

7. Wer gebrauchte Möbel veräußern will, bat dem Magistrat
dxr Stadt Wiesbaden oder einer der von ihm zugelastenen Per¬
sonen ober Stellen ein Verzeichnis der Stücke mit Einzelvreis-
fvrderung einzureichen.

Sachen, die nicht ohne Nachteil voneinander getrennt werden
können, und daher vcrkehrsüblich als zusammengehörig zu einem
Gesamtvreis veräußert werben, sind als solche besonders zu ver¬
merken. Ein weitergehendes Verlangen nach verbandlicher Ver¬
äußerung ist wirkungslos.

Wird für einen Gegenstand ein besonderer Kunst- oder
Altertumswert in Ansvrnch genommen, so ist dies im Verzeich¬
nis besonders zu vermerken.

Der Magistrat läßt die allgemeldeten Gegenständ« durch
einen vereidigten Schätzer besichtigen und, sofern erforderlich, ab-
schätzen.

Für die Schätzung ist maßgebend der Gebrauchswert zur
Zeit des Angebots unter Berücksichtigung des nachgewiefenen
ursprünglichen Neuanschaffungspreises, der Abnutzung und der
noch erforderlichen Ausbesserungskosten, Der Magistrat kann
nähere Schätzungsvorschriften erlasten.

Ist der Anbietende mit dem Schätzungswert nicht einver¬
standen, so ist er befugt, wenn die Bcschwerdesumme25 v. H. des
von ihm bei der Anmeldung geforderten Preises , mindestens
aber 30 A  übersteigt , innerhalb dreier Tage seit Bekanntgabe
der Schätzung auf Besichtigung und Schätzung durch einen Aus¬
schuß von drei anderen vereidigten Schätzern anzutragen.

Die Schätzer werden durch den Magistrat oder die von ihm
bestimmte Amtsstelle bestimmt, Ihre Schätzung ist endgültig,
auch wenn sie niedriger ist als die erste.

Die Kosten dieser Schätzung fallen zur Last:
a) dem Antragsteller, wenn ihr Ergebnis das der
ersten nicht übersteigt:

d) der Stadtaemeinbe Wiesbaden, wenn die Beschwerde im
vollen Umfange begründet ist.

Ist die Beschwerde nur teilweise begründet, so werden die
Kosten im Verhältnis des Mehrbetrages gegenüber der erste»
Schätzung zum Mindestbetrage gegenüber der angemeldeicn
Preissorberung verteilt.

Wird für den Gegenstand ein besonderer Kunst- oder Alter¬
tumswert in Anspruch genommen, so entscheidet hierüber im
Streitfälle anstelle des vereidigten Schätzers im Auftrag des
Magistrats einer der von Sem Magistrat ständig bestellten Kunst¬
verständigen. Die Kosten dieser Schätzung trägt der Antrag¬
steller.

9. Erscheinen angebotene Gegenstände mit Rücksicht auf Art
oder Wert als für die Kleinwohnungscinrichtung von Kriegs-
ebcpaaren oder die Haushaltungen Minderbemittelter ungeeig¬
net, so gibt der Magistrat sie zur anöerweiten Verwertung frei.
Die Freigabe wird in geeigneter Weise an dem Gegenstand
kenntlich gemacht.

Freigegebene Gegenstände unterliegen nicht der Verkehrs-
beschränkung nach Rr . 3 und 4 dieser Verordnung.

Gegenstände, deren besonderer Kunstwert oder Altertums¬
wert vom Magistrat anerkannt oder gemäß Nr . 8 Abs. 6 festgc-
stellt ist, unteritegeu auch nicht den Vorschriften Nr . 5 und 6,

\ )tn klebrigen kann von den Vorschriften der Nr . 5 und 6 der
Magistrat der Stadt Wiesbaden Ausnahmen zulassen.

10. Bis zum Ablauf des dritten Tages seit Bekanntgabe des
ersten Schätzungsergebniffes, oder falls gegen dieses Ergebnis
auf Schätzung durch den Ausschuß von drei Sachverständige« au-.

getragen wird , bis zur Stellung dieses Antrages kann der An.
bietende die Veräußerungsbereitschaft widerrufen . Von diese«
Zeitpunkt ab ist ein Widerruf wirkungslos . Bei Widerruf der
VeräuberungAhereitschaft trägt der Widerrufende die Kosten der
ersten Schätzung.

Ist die Schätzung beendet, so bat der Magistrat oder die
von ihm zuaclasiene Person ober Stelle gemäß Nr . 3 a innerhalb
einer Woche zu erklären, ob sie die Möbel oder einzelne derselben
zum geschätzten Preise gegen Barzahlung übernimmt . Der
Schätzungsvreis gilt als vereinbarter Preis.

Auf Grund der Uebernahmeerklärung ist der Veräußerer
zur Uebergabe gegen Barzahlung verpflichtet.

Erfolgt die Neberlastung nicht freiwillig , so kann daS Eigen¬
tum auf die Stadtgemeinde oder die gemäß 3 a zugelastene
Person oder Stelle durch Beschluß des Magistrats übertragen
werben.

Wird die Nebernabme abgelehnt oder keine Erklärung abge¬
geben, so sind di« Sachen sofort zur anderweiten Verwertung
frcizugeben. Die Bestimmungen der Nr . 9 finden entsprechend«
Anwendung.

11. Bei einer gemäß Nr . 7 bis 10 erfolgten Veräußerung
ist, abgesehen vom Fall der arglistigen Täuschung, die Gewähr,
leistung ausgeschlossen.

12. - Auch soweit Möbel freigegeben ffnd, hat die Staötge-
meinöe auf Antrag des Veräußerers dieser Möbel nach folgende»
Bestimmungen zu vermitteln:

Die Möbel werden, sofern ste nicht bereits gemäß Nr . 8 ge¬
schätzt sind, von dem von der Stadtgemeinde bestimmten ver¬
eidigten Schätzer auf Kosten des Antragstellers geschätzt und mit
einem die Anmeldung zur Vermittelung und den Schätzungs»
ivert kennzeichnetem Stempel versehen. Sie werden in eine Liste
eingetragen, aus der der Veräußerer , der Standort , die Art
des Gegenstandes, der Schätzungswert und die Besichtigungszeit
forderlichen Mitteilungen.

Die Kauflustigen erhalten auf Grund dieser Liste die er»
ersichtlich ist.

Der Bermittelungsantrag ist jederzeit widerruflich. Bis
zum Widerruf ist jedem Kauflustigen die Bestchtigung zu der
angegebenen Zeit zu gestatten. , . t

13. Sind gebrauchte Möbelstücke entgegen den Vorschriften
der Nr. 7 bis 10 veräußert , so hat der Erwerber innerhalb
sechs Monaten seit Erwerb das Recht, die Möbel durch den amt¬
lichen Schätzer und falls er mit dessen Schätzung nicht einv
standen ist, durch den Schätzungsausschuß gemäß Nr . 8 abschätzeu
zu lasten.

Der Veräußerer ist nicht befugt, gegen die Entscheidung der
Schätzers die des Schätzungsausschustes anzurufrn.

Uebersteigt der Erwerbspreis den Schätzungswert, so ist der
Erwerber befugt, die Hälfte des Mehrpreises einzufordern und
diesen Betrag für Zwecke der Möbelbeschaffung für zurückkeh-
renbe Krieger zu verwenden.

Die Kosten der Schätzung hat der Antragsteller vorzu-
schießen. Sie sind ihm, falls die Schätzung einen zu hohen Er-
werbsvrcis ergibt , vom Veräußerer zu erstatten.

Zur Wahrnehmung der sechsmonatlichen Frist genügt Ein¬
reichung des Antrags aus Schätzung unter Darlegung des
Sachverhalts bei dem Magistrat.

14. Die Entfernung von gebrauchten Möbeln ober Teilen
derselben aus dem Geltungsgebiet dieser Verordnung ohne Ge¬
nehmigung des Magistrats der Stadt Wiesbaden ist verböte«.

Die Genehmigung darf nicht verweigert werden:
a) wenn die Stücke nach Nr . 9 freigegeben sind:
b) bei Fortzügen von Wiesbaden.
15. Sofern nicht anderweit eine höhere Strafe verwirkt ist.

wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bi-
zu 1500 A  bestraft:

a) wer entgegen Nr . 3 nicht freigegebene gebrauchte Möbel
ohne Genehmigung des Magistrats an andere Personen
als den Magistrat oder eine gemäß 3 a zugelastenr Per¬
son oder Stelle unentgeltlich veräußert:

b) wer entgegen Nr . 4 nicht freigegebcne gebrauchte MöbÄ
gewerbsmäßig erwirbt:

e) wer den Vorschriften Nr . 6 und 6 zuwiderhandelt:
d) wer, nach dem di« Schätzung begonnen hat, ein nicht

sreigegebenes Möbelstück vorsätzlich beschädigt, zerstört
oder beiseite schasst:

e) wer der Vorschrift der Nr . 13 zuwiderbandelt.
16. Diese Verordnung tritt sofort mit ihrer Beröffent»

lichung in Kraft.
Wiesbaden, den 19. September 1918. (E

Der Magistrat.

Verordnung
berr. Veräußerung gebrauchter Möbel.

Unter Bezugnahme auf die erlassene Verordnung vom
19. September 1918 wird mitgeteilt, daß die Geschäftsstelle des
städtischen Möbelamtes sich Friedrichstrabe 19. I- Zimmer 13
befindet.

Wiesbaden, den 19. Sevtember 1918.
Der Magistrat

AWUmWiNii.
Die zuni Zwecke des Wiederverkaufs im Stadtbezirk Wies¬

baden gezogenen oder von auswärts eingeführten Spätkartoffel«
werden hiermit zu Gunsten des Kommunalverbandes der Stzidt
Wiesbaden beschlagnahmt. —

Die Erzeuger haben die der Beschlagnahme unterliegend«
Kartoffeln unter Angabe der Menge und der Anbaufläche de«
Kartosselamt. Friedrichstraße 9. II. schriftlich oder mündlich so¬
fort anzumelden.

Der Ankauf der beschlagnahmten Kartoffeln erfolgt durch
das Kartoffelamt zu den festgesetzten Höchstpreisen.

Der direkte Verkauf von Svätkartoffcl « seitens der Erzeuger
an Privathaushaltungen , ebenso der Verkauf von Svätkartofsel«
auf den Aeckern an Prioathaushaltungc » ist strengstens unter¬
sagt. Die Ausfuhr von Svätkartoffeln aus dem Stadtkreis
Wiesbaden ist nur mit besonderer Genehmigung des Magiftra *
gestattet. . „ . . , „Diejenigen Erzeuger, dr« mm eigenen Bedarf mehr a»
8 Ruten — 20« Quadratmeter mit Kartoffeln bebaut habe»,
haben die gesamte Anbaufläche mit Kartoffel» dem Kartofselamt.
Friedrichstrstze9, II.. schriftlich oder mündlich sofort aummelde«.

Die Personen oder Geschäfte, die Kartoffeln zum Wieder¬
verkauf von auswärts bezogen haben, haben diese Menge sofort
dem Kartoffelamt anzumelden. Der Verkauf dieser Kartoffel»
ist strengstens untersagt.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis m 6 Mo¬
naten oder mit Geld bis zu A  1500.— bestraft.

Diese Verordnung tritt sofort m Kraft . ,
Wiesbaden, den 24. ©oitemöei 1918- t<BJ

' D« MMWz
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Auszeichnungen . Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe
wurde ^verliehen dem Maschinenmeister des städtischen
Elektrizitätswerks Jakob Wintermeyer  und dem Ver¬
walter der Sammelstelle 3 der Nass. Sparkasse Wilh.
Machenheimer  in Wiesbaden . Dem Kgl . Lademeister
Jolef Graeser  wurde das Allgem . Ehrenzeichen in Silber
verliehen . — Dem Zeitungsverkeger Hermann Rauch
(„Rheinische Volkszeitung ") wurde das Verdienstkreuz sür
Krieashilfe verliehen.

Festsetzung der Flcischration der Selbstversorger . Ent¬
sprechend der vom 1. August 1918 ab erfolgten Verringerung
der wöchentlichen Fleischmcnge für die veriorgnngsberechtigte
Bevölkerung hat der Staatssekretär des Kriegsernährungs¬
amts durch Verordnung vom 20. September 1918 auch die
Sätze für die Selbstversorger festgesetzt. so daß ein Selbst¬
versorger in Zukunft 490 Gramm Schkachtvieh-
fleisch,  gleichviel welcher Art , oder Mikdpret in der Woche
für sich verbrauchen darf . Die Neuregelung tritt mit dem
25. September 1918 in Kraft . Kür Sansschlachtungen , Sie
vor diesem Zeitpunkt vorgenommen sind, verbleibt es bei
den bisherigen Anrechnnngsvorschriften.

Milch sür Kranke . Wie uns das städtische Milchamt mit¬
teilt, ist seit gestern , infolge vorübergehender Milchknavp-
heit, für einige Tage eine Einschränkung in der Milchver-
soraung für Kranke eingetreten . Die Verteilungsstellen sind
angewiesen, die Milchmengen sämtlicher . Krankenkarten , mit
Ausnahme derjenigen , die auf % Liter lauten , täglich um
3/i Liier zu kürzen . Da die Milchversorqung Wiesbadens
vor einer durchgreifenden Neuregelung steht, die jedenfalls
schon sehr bald eine bedeutend günstigere Verteilung er¬
warten läßt , wird die leider sich heute als notwendig erwei¬
sende Einschränkung bestimmt nur von kurzer Dauer sein.

Ludendorjfspende. Der Ortsausschuß der Ludendorsf-
spende bittet nochmals diejenigen , welche anläßlich der Aus¬
stellung (Unsere Wiesbadener Feldgrauen im Weltkrieg ) im
Festsaal des Ratvauses Photographien , Skizzen , usw., leih¬
weise zum AuSstellen überlassen haben , dieselben umgehend
beim städtischen Kriegswohlfahrtsamt , Meinstraße 86, Zim¬
mer 21, täglich nachmittags 3—5 Uhr , außer Samstags und
Sonntags , abzuholen.

Deutschlands Spende für Säuglings - und Kleinkinder-
fchnß. Am 28. September findet in Berlin eine ordentliche
Mitgliederversammlung des Preußischen Landesausschusses
von Deutschlands Spende für Säuglings - und Kicinkinder-
schutz mit folgender Tagesordnung statt : 1. Vorlage des Ge¬
schäfts- und Kassenberichts und Erteilung der Entlastung,
2. Besprechung der nächsten Sammlung , 3. Verschiedene Mit¬
teilungeist

Königliche Schauspiele . Um vielfachen Anfragen zu be¬
gegnen, wird hiermit darauf hingewiefen , daß nur ganze,
halbe und viertel Abonnements  abgegeben wer¬
den und die Verteilung der Vorstellungen auf die hierdurch
entstehenden vier Borstellnngsreihen A, B , E. D völlig gleich¬
mäßig erfolgt . Bei sogenannten Achtel-Abonnements , welche
unter einzlnen Abonnenten etwa privatim
vereinbart  werden , wird es sich daher empfehlen , die
persönliche Abmachung dahin zu treffen , daß jedes Achtel
gleichmäßig Anrecht auf Opern - und Schauspiel -Vorstellungen
hat, denn sonst kann für die Achtel der Fall eintreten , daß
die geraden Nummern vornehmlich Schauspiel , die ungeraden
Opern erhalten oder umgekehrt.

Das Filmschauspiel von Bernhard Herrmaun , welches
im Mai von den Herren .Herrmann und Steinbeck ausge¬
nommen wurde , führt den Titel „Unter falscher Maske " und
gelangt am 5. Oktober  im großen Konzcrtsaal des Kur-

Fliegerangriff auf Frankfurt.
Den beiden Fliegergefahrankündigungen , die gestern

vormittag in der üblichen Weise stattfanden , folgte im Fe¬
stungsgebiet Mainz kein Angriff . Dagegen stand diesmal
die unbefestigte Stadt Frankfurt  wieder u r̂ter heftigem
Feuer . Es wird uns von dort folgendes gemeldet:

Mittwoch vorm, wurde Frankfurt alarmiert , da die Anwe¬
senheit feindlicher Flieger in den Nachvarbezirken gemeldet
worden war . Um die Mittagszeit erfolgte der feindliche
Angriff auf die Stadt . Nach den bisherigen Feststellungen
wurden etwa 16Bomben abgeworfcn,  die zum Teil
in die Stadt , zum Teil in freies Gelände fielen . Eine davon
traf ein weithin erkennbares Krankenhaus.  Es wurde
Sachschaden, jedoch kein militärischer , angerichtet . Weiter
wurde 1 Person getötet und 6, in der Mehrzahl
leichtverletzt.

Der letzthin erfolgte Abwurf auf eine Mainzer
Kirche und jetzt auf ein Krankenhaus  kennzeichnet
wiederum hinreichend den uns gemachten Vorwurf der Bar¬
barei aus feindlichem Mund.

Hauses zur Erstaufführung . Die beiden Herren haben de»
Ueberschnß der Uraufführung der Wiesbadener Kriegsfür-
sorge zugeöacht.

Sielcnaeschirre für die Landwirtschaft. Das Kriegsamt
Frankfurt a. M . stellt eine größere Anzahl Sielengeschirre
zum Preise von 166.50 Mk. bis 266.50 Mk . pro Stück zum
Verkauf . Sielengeschirre , welche sich für kleinere Pferde eig¬
nen , können für den Preis von 95 Mk. von dem Kriegsamt
Cassel bezogen werden . Nähere Auskunft wird im Rathaus,
Zimmer 42, in den Vormittagsstunden erteilt.

Warnung von betrügerischen Schirmflickern. Das Wies¬
badener Schöffengericht verhandelte am Dienstag gegen eine
jugendliche Schirmflickerin , die mit ihrem Vater und dessen
Geliebten im Lande herumzvg und in den Orten des Lünö-
chrns sowohl wie in Wiesbaden und Biebrich durch Hausie¬
ren eine größere Anzahl Schirme zur Reparatur erhielt,
diese aber n i cht m e h r a b li e f e r te . Das Mädchen kam
mit einem gerichtlichen Verweis davon . Das Gericht aber
bemerkte , es sei sehr angebracht , wenn die Presse auf das
Geschäftsgebahren ibres Vaters , in dessen Auftrag die ju¬
gendliche Person handelte , des Schirmflickers Michael
Salm,  und dessen Geliebte , der Sybille Triller,
beide in Kreuznach wohnhaft , aufmerksam macht. Vor diesen
Schirm -Schwindlern sei deshalb nachdrücklichst gewarnt.

Einstellung der Rheinschiffahrt. Die Köln-Düsseldorfer
Dampfichiffahrts -Geielkschaft hat seit Montag die gesamten
Fahrten eingestellt.  Nur eine Fahrt (Gütertrans¬
port mit Personenbeförderung ) wird täglich unbestimmt nach
Bedarf ans der Strecke Mannheim —Rotterdam unterhalten.
Auch die Niederländische Dampfschiffahrts -Gesellschaft Hai
ihre Schnellfahrt eingestellt.

Besitzwechsel. Herr Kapellmeister Arno Tulpen stiel
legte bei der am 21. September stattgebaVten Zwangsver¬
steigerung des Hauses und Grundstückes Stfftstraße 18 mit
93 000 Mark das Höchstgebot ein . In dem Hause befindet
sich Tulpenstiels Konzertpalast . Die Zuschlaqserteffnng steht
noch aus.

Preutzisch-süddcntsche Klassenlotteric . Die Abholung der
Freilose aus 3. Klasse, wie die Erneuerung der Lose zur 4.
Klasse, hat bei Verlust des Anrechts bis spätestens zum 2.
Oktober zu erfolgen.

Die denischen Verlustlisten , Ausgabe Nr . 2119 und 2120,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 1250, die sächsischen

Verlustlisten Nr . 539 (Schluß ) und 540 und die württem»
belgische Verlustliste Nr . 705.

Standesamtsnachrichten vom 26. September . Sterbe-
fälle:  Am 24. September : Johann Müller , Schuhmacher,
65 Jahre : Luise Stapf , 3 Monate.

Kurhaus, Theater, Vereine , Vorträge «sw.
Kurhaus.  Wegen des am Freitag abend 7 Uhr im

großen Saale des Kurhauses zum Vesten der Ossäre ußen-
Hilfe stattfindenden flämischen Abends kann das Ilbomre-
mentskonzert um 8 Uhr nur bei geeigneter Witterung im
Kurgarten abgehalten werden.

R o s e - Q n a r t e t t. Für die Konzertveranstaltungen
des Rose-Quartetts ist der Alleinverkauf dem bek. Reisebüro'
Rettenmayer (Kaiser Frieür .ichplatz 2, Hotel Vier Jahres¬
zeiten ) übertragen worden . Für das nächste Konzert , das
am 3. Oktober und zwar im großen Saale der Tnrngesell-
schaft stattfindet , hat der Vorverkauf bereits begonnen.

Heffen -Nafsan und Umgebung«
Biebrich.

Lebensretter Am Montag nachmittag fiel auf bis jetzt
noch nicht aufgeklärte Weise .ein Taglöhner in der Nähe des
Schlosses in den Rhein . Angeblich hatte der Betreffende
einen Schwinöelanfall erlitten . Ein Arbeiter sprang
ins Wasser  und rettete ihn vom Tode des Ertrinkens.

k. Offenbach, 22. Sept . Pferd  u n d W a g e n g c st o h-
ke n. Am Samstag abend zwischen 9 und 10 Uhr wurde
hier ein Wagen mit einem Pferde gestohlen . Das Pferd ist
eine schwarze alte Stute , der Wagen ein leichter Pritichen-
wagen mit grünem Anstrich. Die Milchkannen , die sich auf
dem Wagen befanden , wurden später im Frankfurter Stadt-
walbe anfgefmrden . Als Täter kommt ein Soldat  in
feldgrauer Uniform in Frage , in dessen Begleitung sich eine
Frauensperson  befand.

8«. Kassel, 26. Sept . 19 000 Mark - Spende des
Kaiserpaars.  In der vorgestrigen Stadtverordneten¬
versammlung gab Oberbürgermeister Koch ein Schrei¬
ben aus dem Kabinett der Kakserin bekannt , wonach
das Kaiserpaar  anläßlich der Genesung der Kai¬
serin für  die durch den Krieg in Not Geratenen in Kassel
der Stadt 10000 Mark  zur Verfügung gestellt bat . Der
Oberbürgermeister gab der Freude darüber Ausdruck , daß
die Kaiserin ihre angegriffene Gesundheit in unseren herr¬
lichen Wäldern neu festigen konnte.

Geschäftliche Mitteilungen.
Ausstellung künstlerischer Damenkleider . In dein Laden

Webergasse 7 hat Fräulein A u g u ste Diel  eine mehrere Wo¬
chen dauernde Ausstellung künstlerischer Damen-Kleider ar¬
rangiert , die von berechtigtem Interesse für die Damenwelt ist.
Man findet da Modelle eigener  Entwürfe mit Batik , Hand-
und Kurbelstickerei. Besonders die Ausmachung in Batik ist in
mnstersiltiger Weise gelöst; es fft nicht Fabrikware in grellen,
verschwommenen Mustern und FarbenzusaMmensetznngen, son¬
dern büchst dezent wirkende, von der Künstlerin selbst ausge¬
arbeiteten Mustern in gediegenen Farben tönen.

Verantwortlich sür Politik und Feuilleton : B. E. Eisenberger, für den
übrigen redaktionellen Teil : HanS Hüneke. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen: t. B. I . Baßk« . Sämtlich in Wiesbaden.
Druckn. Verlag der Wiesbadener Verlag» »Anstalt G. m. b. H.

Voraussichtliche Witterung sör Freitag, 27. Sept . :
Keine wesentliche Aawderrms.

Gesetzlich 1
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags
2 Uhr ununterbrochengeöffnet

Husnahmefage
bis 6 »Oktober.

Der grossen Nachfrage wegen geben wir Jedem , der sidi bei uns %ine Aufnahme in der Preislage von 8 IM,

Ganz umsonst
eine Vergrösserung seines eigenen Bildes (einschl . Karton 30X36 cm).

s6538

Trotz enormer Unkosten

billige Preise.1 Samson & C
Telephon 1986. WMafleil , 0P, BürtJSfl’. 10. Telephon 1986.

ie.
6.
m.
b.
H.

Uergrösserungen
audi nach dem ältesten Bilde in bekannt

billiger Ausführung.

Reparaturwerkstätte |6814
für haur-u.landumtsch.Naschinen
D.L.M ,Maoni,FmVriMr.ft.AI.w.

Anmeldung
zur Lanüsturmrolle

(Stadtkreis Wiesbaden .)
Die im Atonal September 1961 geborenen Landsturmpftich-

werden hiermit aufgefordert, sich am Samstag , den
28- September cr., vormittags von 8—12 Uhr, auf dem Miliiär-
E'uro. Rathaus , Zimmer Nr . 81 unter Vorlage ihrer GeburtS-
'̂ eiue oder anderer behördlicher Urkunden (Jnvaliöenkartc,
Arbeitsbuch ußv.) zu melden,

Wiesbaden, den 25. September 1918, M
Der Magistrat.

>HeriW-VerteilW bell.  ■
Zufolge Bekanntmachung des Magistrats betreffs Herings¬
verteilung, mache ich meine Kunden wie die Einwohner¬
schaft Wiesbadens aufmerksam, daß Heringe

nur an eingesMene Kunden
verabfolgt werden können. Alle diejenigen Haushaltungen,
die einem zum Verkauf von Konsumfischen bezw. Konsum¬
fischwaren zugeiaffenen Fischgeschäft noch nicht zugewiesen
find, wollen dies bis zum Freitag , den 27 . September,

Zimmer 7,  im eigenste» Interesse nachhoien.
Die Wahl des Geschäftes steht jedermann frei.

FWM Mann Wolter
12 Etterrbogengasse 12

Fernsprecher 483 Geschäftsgründung 1886
Fischgeschäft Nr. 2 . (684

Beim verkauf Möbeln
einzelne Stücke, komplette Zimmer- und Wohnungs-

Einrichtungen, kompl. Bitten. Büros und GeschäftSlagrr
wende man sich an das

Möbelhaus Jakob Fuhr.
Bleichstraße 34. Telephon 2737.

Reelle Taxe . Kein Berkanfszwang.
Stets großes Lager in nenen sowie gut erhaltenen

gebrauchten Möbeln, komplette Einrichtungen. (6757.

verkauf von Kartoffeln.
Von Donnerstag deir 26. ös. Mts . ab sind auch tu den Ge¬

schäften Nr. 1—42, Nr . 91—196, Nr . 201—238 auf Feld 39 der
Kartoffelkarte je 4 Pfund Kartoffeln zürn Preise pvn 11 Pfen¬
nig je Pfund erhältlich, , ; . " 1

Wiesbaden, den 25, September 1918. m
Der Magistrat.
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königliche Schauspiele.
Donnerstag, den 26. September. 8t6cn6S 6.30 Uhr.

Dir Hugenotte«. , _ „
©toBe Oper t» i  Akten (5 Bildern , von Meperbeer. Dichtung von Scribe

und DeSchamps, deutsch von Franz Castelli.
Spielleitung : Herr Ober-Regifleur Mebns.

Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar.
Ende etwa 10.30 Uhr.

Wochenspielplan. Freitag , 27. Tept., abend? 0.S0 Uhr, zweiter Volk?
abend- BolkSpreisc: Maria Stuart . - Samstag 7 Uhr: Die Rose von
Stambul . — Sonntag 6 Uhr: Die Meistersinger von Nürnberg.

Ammer- LWWe

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag . 86 . Sept . s
Nachm. 4 und abends 8 Uhr:

Abonnen »ent «. honsert
Städtisdies Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn , lrmer,
Stadt . Kurkapel lmeister.

Monopol
Morgen letzter Tag 1

Fora Andra
ilt

Drohende Wolken
am Firmament.

Drama einer Ehe in 4 Akten.

In und um
Trient

Herrliche Aufn ahmen.

«In. Wu
Chines. Sensations -Schauspiel

in 5 Akten.
In der Titelrolle:

Direktor Carl Meinhardt.

ODEON
Telephon 3031. Kirchgasse 18.
Spielplan vom 25. - 27. Sept.
llllllllllIHMIIIMIIIIIIHIIIHimiWimHillllllllllU’llillHlllIHMl

Auf Verlangen:
Die getupfte Krawatte.

Detektiv-Film in 4 Akten mit
William Kalln.

Professor Rehbeins
Verlobung.

Lustspiel in 3 Akten.
Melita Petri , Leo Peukert,

Herbert Paulmüller.

Der kleine Held.
2 Akte. Dramatisch. 2 Akte.

Die erste deutsche I«'"
Hochgebirgsbahn.

Interessante Naturaufnahme.

Moderne intime ™ Lichtbildbühne
Mauritiusstraße 12. <*> Telefon 6137 und 6582

Bis Freitag verlängert!

DerTrompeter
von Säkkingen

— Residenz-Theater.
DouucrLtag, den 26. September. Abends 7 Uhr.

Der Lebensschüler.
Komödie i» 4 Auszügen von Ludwig Fulda.

Spielleitung : Fevdor Brühl.
Da» Stück spielt teils in Berlin , teils in einem kletuen mitteldeutsch-,Badeort.

Ende »ach 9.20 Uhr. ^
Freu «» 7 Uhr: Die Tänzerin. — SamSlag 7 Uhr: Neuheit: Der gols

dcne Spiegel. _ _

Romantisches Schauspiel in 5 Akten von Victor von Scheffel.
Nachmittags 4 bis » Uhr auch

für die Fugend erlaubt!

Kinephon
Morgen letzter Tag!

Zlls

tzlllkllhM!
Schauspiel in 4 Akten,

nach dem'weltbekannten Roman
von @. Marlitt.

Die Herzogin-Mutter . .
Frl . ». Ihagburg vom Könrgl.

Schauspielhaus.
Der Herzog . - - Herr Reiner
vom Neuen Operettentheater.

Die Herzogin . Irl - Edith MQIIer.

Die Abenteuer Sr . Hoheit 1
Köstliches Lustspiel in 3 Alten.

Thalia
Mod- und grösster Lichtspielhaus.
Uirchgaffe 72. Telephon 6157.
Verlängert bis 27. September:

henny Porten
in dem großen Schauspiel:

Heg Lelm
in 4 Akten

Gräfin Auguste
Schwank in 1 Aufzug mit

Lia Lay.
KelwllllgllSchSlerhilss-diekstinderLanWiMM

2. Teil . [6768

llmmaos Klav.. , Kassenschr.UNljllM! Transp. per Feder
rolle übern , prpt . u.bill. M265

Michel . Neugasse 22, H. I. l.

UmMmiteinerkolle
besorgt billig Christ . Ritts*
Wellritzstr. 48. Hths . P . [' 3892 1

Riesenspinat
Eskimo

neue vollständig winterharte
Sorte , sehr spät aufschiebend,
mit extra groß . dunkelgrünen
Blättern , bringt höchste Er¬
träge .! Portion Samen 20Pfg .,
10 Portionen 1.90 Mk . 50 Por>
tionen 9 Mk.. 100 Portionen

17 Mk.
la Saatkümmel
1Portion 90Pfg ., 10 Portionen
8.50, 25 Portionen 20.50 Mk-,

100 Portionen 80 Mk.
Jetzt ist die richtige Zeit zur

Aussaat.

WWiM!lMl>
Munt(6WMSUW)

sowohl als feinste Speise- — und
Futterrübe — wächst ungeheuer
schnell, Exemplare ä 20 Pfund
schwer sind keine Seltenheit.
Jetzt Aussaat auf abgeerntete
Getreide- und Kartoffelfelder.
1 große Portion 60 Pfa ., 10 Por¬
tionen 5.50 Mk., 25 Portionen
13 Mk., 100 Portionen 50 Mk.
— Versand per Nachnahme. ■

A . Plöttner,
Grotzgärtnerei.

Theißen Nr . 103 (Thüringen!.
lUeber 100 preutz . Morgen

in Kultur .) [Al87

5tnzündeholz
per Sack M 1.50,

erbfallbolz
per Sack ^<2.50

liefert frei Haus . [6364
W. Gail Wwe.

Wiesbaden.
Bestellbüro : Schwalbacher
Straße 2. Telefon 'Jir . 84.

eingetroffen , Zentner 12 Mk.
Pilgenröther . [b .179

Yorkstr..tze 33 im Laden.

Am 8. Oktober 1918, vormittags 19 Uhr. werden an Gc-
xichtsstelle. Zimmer Nr. 61 folgende Grundstücke:

1. Wiesbaden — Innen Band 37 jölatl . 553 lfde. Nr . 1.
Kartenblatt 53 Parzelle Nr . 164/67. Acker, Galgenfeld. 11 Ar
46 Quadratmeter grob. Wert 42 000 Mark.

2. Wiesbaden — Außen Baud 53 Blatt 1042, lfde. Nr . 9,
10 und 12. Kartenblatt 85 Parzelle 609/134, Acker, Richard
Wagner -Straße , groß 2 Ar 72 Quadratmeter

35 * . « ». 611/134, M « .

35**"' *t£ Lu**
Wert 10 388 Ji. m .

3. Wiesbaden Außen, Band 11 Blatt 205, lfde. Nr . l . Kar-
tpvsilatt 8°> Parzelle 190/27. Wohnhaus mit Hofraum, Dam-
bach!°! 3. groß 3 Ar 32 Quadratmeter . Wert 60 000 Start -wecks
Aufhebung der Gemeinfchait zwangsweise versteigert.
" Wiesbaden, den 20. Sevtember 1918. (a423

Königlicher » «tt-ge-iSt . Abteilung 9.

[6817

Wiesbaden / Spiegelgasse 5 / Fernruf 6267

Mittagstisch ron 12 bis 3 Mir
Abendessen vor u.nach dem Theater
FrOhstOdctlsdi zu kleinen Preisen. R . Hornig.

^jüt ktcrni) gejucht.
M . Schmittner,

ll. Ällllls . («BOR

Schloffer und
Lehrlinge

für Motoren und landw.
Maschin -Reparaturen sucht

Ing . £ . Pfeil,
6813] shriedriitzstr. 44

^1/

(feoarif ’6599 &iLnc£ugaö&  e5<%ö2

C?e£&-'Kragen
<3>eß& -mufft

cPeß&' CKapes
(7&CCar°te *x uad d &a.

Qjßu & stca . CIT &deCCkrx

(WXoidöOurt̂ GTeu^  wa,
gp >o -ööes > fLusnsaJaf'

tlrua ^ beikuageo . u-.OTeuaofer 'tlgiua .gen.
tScime ^ , gezis u-.pr»ei6 ru?eH>

Tiinchergehilse
per sofort oesucht. [6827

l  Kerz, Mainz,
Frauenlobstr. 91 /̂^ .

Bin MM von neuen und gebrauchten
_ _ leichteren Halbwagen , Jagd-
wagen . Parkwagen extra anderer Ausführungen,
gut erhaltene Spazierfchlitten kaufe mit. Ge¬
fällige Angebote bitte zu richtxn umgehend an Adresse:

). MM . Atel Memie.
|*3893

liiäMri
für Tailien

gesucht

J. Hertz,
Damenmoden,

Langgasse 20.
[6812

CI
gesucht.

88tol Hoch, Dotzheimer Str .109.

Geldmarkt
verleiht xeren
rnonatl . Uück-
rahlunx diskr,

B lume,Hamburg 5.

Geld
AZnlh gibt « . Potthoff,W :es-
i5uU baden, EltoillerStraßeö.
Svr ».9-ll , 2-6. So .9-12. 16745

Seldstg. a.Eeld a.jederm. Epez.
Möbels. Nachw. 2 Mill . ansbez.
Antr . n-entg.Z-Andrae. viebrich,
Ratha usttr .il . Sm -9-7i/, . s .9-2,

Tiermarkt

Junge Halen
zu verkaufen. [b-184

Dotzheimer Str . t46.

«auf . Gesuche
Gine gebrauchte

Dickwurzmühle
zu lausen gesucht- Hetzt o ch.
Wiesbadener Str . 1. |*3391

^ Lu »«rkausen j
2 Srlenniicr6flume!
billig zu verkaufen Lothringer^
Str . 29, ll . r . Anzus. vormitt'

Elolle fdiöne Hanöldirifl
erhalten Sie durch Privatunterricht in 12 Unterrichts¬
abenden nach gesetzlich geschütztem Schriftsystem Thor¬
meyer . Auch bei der schlechtesten Handschrift wird
Erfolg garantiert . Eintritt jederzeit. Meldungen nach
MaUritiUsstratze 1. 2. Hechts. (*=3847

Ordentliche

3ciliinplciptinnc:
zum baldigen Eintritt bei
r- : gutem Lohn gesucht.

iilllllllllllni. . . .
Austragezeit nur an den Wochen-

tagen von lIC2  Uhr an. :-:
«, ^ >,li. »li,h„I>i. ll,W„'-»''',IWl- »»'>IliII>>. 'unhjllim-

Meldungen Nikolasstr . 11, Hof lks.

Wiesbadener
Neueste Nachrichten.

Wir suchen zwei zuverlässige Herren als

Betriebs-Aufseher.
Rheinische Elektrizitäts -Gesellschaft G.m.d.H.

Wiesbaden , Grenzstratze 5. [*3886

I. Die am 12. August 1918 geänderten Ausfübrungsbe«
stimmungen zu der Verordnung über die Regelung des Ver¬
brauches von Meül und Brot in Wiesbaden vom 3. Mai 1917
werden aufgehoben und durch folgende ersetzt:
AuSführungSbestimmungen zu der Verordnung über die Rege¬

lung des Verbrauches von Mehl und Brot in Wiesbaden, i
Zu § 3.

Infolge der Heraufsetzung der den Brotbezugsberechttgten
zustehenöen MÄl in engen, gelangen vom 30. September 1918 ab
1470 Gramm Mehl einschließl. Streckungsmittel oder 2 Kilo¬
gramm Brot m 2 Laiben ie 1 Kilogramm als Wocheumenge
zur Verheilung.

Zu § 4.
An Zulagen werden wöchentlich gewährt:

für Sckwerstarbetter [S 3) 1 Zusatz brot (1425 Grammy
für Schwerarbeiter (S 2) % Zusatzbrot ,
für Minderschwerarbeiter (S 1) K Zusatzbrot 1
für werdende Mütter (M.) X Zusatzbrot.

Die Zulagen für Militärpersonen richten sich nach den ie-
weiligen Bestimmungen der Reichsgetreidestelle oder der »n-
ständigen Behörde.

Zu 8 6.
Mehl anstatt Brot darf nur in der Mschung des Kriegs«

brotes bezogen, beziehungsweise abgegeben werden.
Z« Absatz Rcichsreisebrotmarken.

Im Umtausch können Reichsreisebrotmarken für 250 GramÄ
Brot je Kopf und Tao bez ogen werde n.

II. Backordnung für den Stadtkreis Wiesbaden vom 3. Mai 1917.
Die am 12. August anseorduete Festsetzung: „Einheitsbrot*

wird wie folgt ersetzt:
Einheltsbrot sKriegsbrots.

Es werden gebacken nach der vom Magistrat leweils festg

setzten Mischung Kriegsmehl einschließl. Streckung«
Mitteln als Wocheumengefür die versorgungsberechttgt«
Bevölkerung 2 Laib Brot mit je 1175 Gramm Teigg^
wicht und 1000 Gramm Vrrkaufsgewicht 24 Stunden na»
dem Backen; _ _

hl au « 1050 Gramm Kriegsmebl einschließl. nstreckungs^
Mitteln 1 Zusatzbrot (für Schwerarbeiterzulagen ) mit
1660 Gramm Teiggewicht und 1425 Gramm VervMss«4
gewicht 24 Stunden nach dem Backen.

III. Krankenbrot.
Unter Aufhebung der Bestimmungen vom 12. August 1918

werden hiermit folgende Bestimmungen über Herstellung p. |

Ärankcubcot êrlasien .^ Gramm Weizenmehl, mit Hefe ge¬
backen. Eine Wochenmenge beträgt 2 Laib Brot mit Vt
1135 Gramm Teiggewicht und 950 Gramm Verkaufst}
gewicht 24 Stunden nach dem Backen. .. „ .

2. Grahambrot : als eine Wocheumenge werden 2 Laib Brot
verabfolgt mit gleichem Gewicht wie unter Stffer 1.

3. Zwieback: eine Wocheumengebetragt 3 Pakete init total
1500 Gramm Verkaufsgewicht (jedes Paket enthalt 41
42 Stück mit zusammen 500 Gramm ).

IV. Höchsiprelse für Brot und Mehl.
Unter Aufhebung der Verordnung vom 12. August 19i8|

werden folgende Preise ab Verkaufsstelle festgesetzt:
für ein Kriegsbrot von 1 Kg. Verkaufsgewicht 53 Pfg.^
für ein Zusatzbrot von 1425 Gramm Verkaufsgewicht 7oP »
ür ein Weizenbrot von 950 Gramm Verkaufsgewicht «8P «-

für ein Grahambrot von 950 Gramm Verkaufsgewickt 63 P !»-
für eine Wocheumenge Zwieback von 3 Paketen 3.75 Mark !
für ein Kilogramm gemischtes Kriegsbrotmehl 54 Psennttz.

Jnkrasttrete «.
Diese Bestimmungen treten vom 30. September ds. Js . a» j

i» Kraft.

Wiesbaden, den 24. September 1918. ^
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